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53x767. f}
Die Besserung der allgemeinen Lage
und die Revolution in Maeedoniem

Die Zurückberufung der russischen Flotte
aus den türkischen Gewässern, nachdem die
Türkei die wegen der Ermordung des russischen
Konsuls in Monastir die von Rußland gefor-
derte Sühne gegeben, hat klar und deutlich ge-
zeigt, daß die russische Regierung ihre Politik
in der Frage der Genugtuung für die Konsuls-
ermordung von derjenigen in Bezug auf die
Lage in Macedonien scharf getrennt wissen will·
Dadurch hat Rußland den Beweis geliefert,
daß es zwar sehr fest entschlossen ist, sein An-
sehen und sein politisches Uebergewicht im
Orient voll und ganz zu wahren, daß es aber
nicht Willens ist, an der von den Wogen der
Rasse: und Glaubensgegensätze getragenen revo-
lutioiiären Bewegung in Macedonien teilzuneh-
men. Deshalb hat sich die allgemeine Lage
im Orient auch wesentlich gebessert, denn diese
Haltung Rußlatids wirkt auf die kampfeslusttgen
Bulgaren wie ein kalter Wasserstrahl. War
doch das Erscheinen der russischen Kriegsschiffe
an der macedonischeu Küste von der dortigen
bulgarischen Bevölkerung fchon als ein Signal
zur allgemeinen Erhebung aufgefaßt worden,-
denn bei dem Anblick der russischen Flotte hatten
sich in den Kiistendistrtkten sofort drei revolu-
tionäre Banden gebildet. Die unmittelbare
Gefahr eines großen Kriegsbrandes ist also
durch die Mäßigting Rußlands auf der Vulkan-
halbinsel wieder etwas in den Hintergrund ge-
drängt, aber die chronische Kriegsgefahr ist
leider im Orient geblieben, weil die revolu-
tionäre, offenbar von Bulgarien aus gefchürte
Bewegung in Macedonien fortdanert, und weil
die türkische Regierung jetzt mit Feuer und
Schwert in den als revolutionär bekannten
Ortschaften Macedoniens vorgeht. Wenn die
neuesten Nachrichten richtig sind, so haben die
Türken bereits fünf Dörfer in Macedonien
niedergebrannh nnd die Bewohner, soweit sie
sich nicht durch die Flucht retten konnten, nieder-
gemetzelt Dafür lodert natürlich die aufstän-
dische Bewegung in anderen macedonischen
Orten wieder um so heftiger auf, und der
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 machbare! verboten.
Johannes ballte die Faust. ,,Was soll ich

tun?� murmelte er. -
,,Fahren Sie doch hin« riet der Arzt mit

hämischem Lächeln, »wenn Sie morgen Mittag
hier abfuhren, kommen Sie gerade zu rechter
Zeit in die elegante Gesellschast hinein. Dann
würde ich in ihrer Stelle vor allen Gästen
Fräulein Steinbrink von ihrem Onkel als meine
Braut zurückforderm Graf Brunn ist sicherlich
VA- und Sie können sich ja dann mit ihm um
VJS Dame vereinigen; ich denke mir, er wird
fle aufgeben, wenn Sie kommen«

Czerwinsk lachte, triumphierend malte er
sich im Geiste die Besiürznng der ganzen Ge-
fsllschaft bei Born�s unvermutetem Erscheinen
Alls� »Das gönnte ich dem hochmütigen Grasen«,
dachte er, »wenn er einem Rothenhagener Vor-
werksbesitzer weichen mühte-«

»Der Rat ist nicht schlecht « sagte Johannes nach
einer Pause, ,,hinfahren will ich und will mich
auch melden, aber nicht so, wie Sie sagen.
Trete ich so in der Gesellschaft auf,·d«ann
klingelt der Herr Justizrat seinem Bedienten
und läßt mir einfach ohne jede Antwort die
Tür weisen, und die andern Leute halten mich
für einen Verrückten, der eingesperrt werden
muß. Mit dem Justizrat ist überhaupt nicht
zu spaßen, das habe ich bereits erfahren. i
will erst sehen, daß ich allein mit ihm sprechen
kann, und dann will ich mithin der feinen Ge-
sellschaft so fein Benehmen, daß mir Keiner etwas
vorwerfen kann. Und wenn der junge Graf
da ist, so werde ich in der Stille mit ihm
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Greuel und Bluttaten sind kein Ende. Gelingt
es aber der Türkei trotz. ihrer barbarischen
Beruhigungsmittel nicht, in ,nächster Zeit in
Macedonieii Ruhe zu schaffen, so werden sich
dort Grenelzustände entwickeln wie im Jahre
1878 in Bulgarien und es bricht entweder dort
ein allgemeiner Befreiungskampf aus, oder
die Großmächte niischen sich ein. Und dann
wird man wohl die fegt gcaeigte Mäßiguiig
Rußlands nur als eine kleine Episode in dem
großen Befreiungskampse der slatvisch-christlichen
Balkanbevölkerung vom türkischen Joche be-
trachten können. Völkerrechtlich steht es ja
dem Sultan zu, von allen Bewohnern Macedo-
niens Gehorsam und Ruhe und Orduungim
türkischen Sinne zu verlangen, aber menschen-
rechtlich ist es auch erklärlich, daß die christliche
Bevölkerung Macedoniens das türkische Regiment,
das keinen Fortschritt und kein nationales Leben
aufkommen läßt, unversöhnlich haßt und bis
aufs Messer bekämpft. Von dem unglücklichen
Macedonien heißt es aber jetzt mit der Anwen-
dung eines berühmten Dichterwortest Vernunft
wird Unsinn, Wohltat Plage. Weh� Dir, daß
Du ein Enkel christlicher Untertanen der Türkei
bist. Wie man solchen entsetzlichen Zuständen
ohne Vertreibung der Türken ein Ende bereiten
will, bleibt jedem Europäer ein Rätsel. Die
Vertreibtnig der Tiirken aus Europa, so er-
wünscht sie für die christliche Balkaiibevölkeriiiig
wäre, ist aber das größte politische Rätsel in
der enropäischen Politik. Wo sollen die Türken
hin? Und wer soll ihr Erbe in Konftantinopeh
dieser großartigen Schlüsselstolle zwischen Europa
und Asien antreten? Gott mag verhüten, daß
bei der Lösung dieser Fragen ein Weltkrieg ent-
steht. Sie schweben schwer und düster, ungelöst
und unheilvoll über der macedonischen Frage,
die nur ein kleiner Teil der großen orientalischen
Frage ist, ob die Türkei noch lange weiter in
Europa bestehen kann und wer ihr Hanvterbe
antreten soll.

Politische Uebersicht
Dcutsches Reich.

Der Kaiser hielt am Montag vormittag,
begleitet vom Großherzog von Hessen, eine Parade

sprechen und ihm bedeuten, daß er seine Finger
von meinem Eigentum sortläßt.«

»Sie sind Diplomat« antwortete der Arzt
überrascht. ,,Jch glaube wirklich, daß Sie so
das Rechte treffen werden. Aber ich sage Ihnen,es lkst hohe Zeit, wenn Sie die Braut behalten
wo en.«

»Ich fahre morgen Mittag« entgegnete
Born bestimmt. »Danke Ihnen, Herr Doktor«
Wenn Sie nicht zufällig gekommen wären, so
hätte sie sich verheiratet, ohne daß ich es über-
haupt erfahren hätte. »Aber«, fuhr er dann
zögernd fort, ,,ich denke, Sie lieben das Mädchen
auch? Sie haben doch den Fähnrich um sie
todgeschossen s«

»Das geschah weniger ans Liebe, als aus
Haß«, gab Czerwinsk lachend zurück. »Sie
haben indessen Recht, Fräulein Steinbrink hat
mir auch einmal gefallen, und ich war der
Erste, der ihre Schönheit erkannte. Aber das
ist lange her, seitdem hat sich mein Sinn ge-
ändert; ich will überhaupt nicht heiraten und
und mache Ihnen die Dame nimmermehr
streitig. Gute Berrichtung morgen!�

Er grüßte und setzte sich in das bereits
wartende Gefährt, das schnell mit ihm davon-
rollte. So vergnügt war er lange nicht mehr
gewesen.

»Ein fanioser Gedanke, diesen Dorfstutzer
in die hochvornehme Gesellschast zu schicken!
Jch wollte, ich könnte dabei sein und zusehen,
wie die gräflichen Gesichter immer länger werden,
wenn dieser Bräutigam seine unumstößlichen
Rechte geltend macht.� Czerwinsk pfiff zu seinen
bösen Gedanken eine lustige Melodie und ließ
sich nach Lauterberg zurückfahrenz er änderte
seinen Reiseplan, um in der Nähe zu sein und
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auf dem �großen Sand« bei Mainz über die
daselbst zusammengezogeneu großherzoglich hef-
sischen Truppeuteile ab. Dann ritten die beiden
Monarchen an der enge der Fahnenkotnpagnie
und der Standarteneskadron durch die festlich
geschmückten Straßen der Stadt, umbraust von
den Jubelrtcfen der freudig erregten Bevölkerung,
nach dem Residenzschlossa wo Frühstückstafel
stattfand. Später besichtigteu der Kaiser und
Großherzog sowie die übrigen anwesenden Fürst-
lichkeiten die neue protestantische Christeukirche
Un! 3&#39;/2 Uhr nachmittags begab sich der Kaiser
nebst dem Prinzen und der Prinzessin Friedrich
Karl von Hessen nach Kronberg, woselbst dem
Kaiser festlicher Empfang bereitet wurde. Abends
war in Schloß Friedrichshof Abendtafel.

Anläßlich seines jüngsten Besuches in Mainz
verlieh der Kaiser an den Staatsminister Dr.
Rothe, sowie an mehrere Offiziere der groß-
herzoglichchessischeti Truppeuteile Ordonnanz-
auszeichnungen

Der Kaiser hat seinem niilitärischen Besuch
in Aiainz einen Abstecher nach Kronberg und
Schloß Friedrichshof nachfolgen lassen. Hierbei
besuchte der Monarch am vormittag des 25.
August, begleitet vom Prinzen Friedrich Karl
von Hessen und dessen Gemahlin, die Saalburg
und verweilte daselbst längere Zeit. Alsdann
begaben sich die erlauchten Herrschasten zu
Pferde nach Schloß Homburg, von wo ans Prinz
und Prinzefsin Friedrich Karl nach Schloß
Friedrichshof zurückkehrtem Der Kaiser seiner-
seits nahm beim Oberbürgermeister von Hom-
Burg, Marx, das Frühstück ein, und besichtigte
im weiteren Verlaufe des Dienstags nachmittag
den �Blau für die künftige Erlöserkirche Nach
fünf Uhr traf der Kaiser wieder in Schloß
Friedrichshof ein. Dort nahm er den Vortrag
des Generaladjutaitten Generals v. Plessen ent-
gegen nnd promenierte hierauf mit seiner
Schwester der Prinzessin Friedrich Karl im
Scbloßpark An der Abendtafel bei Sr. Majestät
nalmen außer dem Gefolge Geh. Regierungs:
rat v. Meister, Landrat Ebbinghausen und sämt-
liche Offiziere des Wachtkommandos teil.

Kassel, 27. August. Wie die ,,Schles. Ztg.«
mitteilt,.brachte der Kaiser bei der heutigen Ta-

womöglich von Borns Erfolg oder Niederlage
etwas zu hören. 

It« It·
Si·

Schon waren die Kronleuchter in den
Zimmern des Justizrats angezündet und Caro-
line wartete in geschmackvoller Toilette auf das
Erscheinen der ersten Gäste. Sie wußte, daß
Graf Feodor kommen würde, er und seine
Familie. Seit jenem Gespräch mit ihm, als
er ihr am Seeufer begegnete, war eine starre
Ruhe über sie gekommen; der letzte Herbststurm
war vorübergebraust, nun kam der Winter und
begrub unter Eis und Schnee die letzte schwache
Hoffnung. Sie hatte ihm gesagt, daß Sie nie-
mals ihm angehören könne, und nun glaubte
sie, mit allem Glück wie mit aller Verzweiflung
für immer abgeschlossen zu haben; freundlich,
aber fremd wollte sie an ihm vorübergehem
bis er sie vergaß und eine andere zur Gattin
wählte. So dachte Caroline, als fie in den
reichgeschmückten Räumen stand und die hohen
Spiegel ihre glänzende Erscheinung zurückstrahltein
Da klingelte es. Verwundert blickte das Mädchen
auf, es war doch noch ein wenig früh, und die
Herrschaften im Städtchen achteten sonst streng
auf die hergebrachten Formen. Sie hörte
eine Niännerstinime nach dem Herrn Justizrat
fragen, gleich darauf trat eilig der Diener ein:
Fräulein Steinbrink möge sofort zum Herrn
Onkel kommen. Sie leistete dem Rufe unge-
säumt Folge; als sie in das Arbeitszimmer des
Justizrats eintrat, kam ihr dieser sehr aufge-
regt entgegen und wies mit der Hand auf einen
am Fenster stehenden Herrn, den Earoline nicht
sogleich erkannte. Sie verneigte sich fremd.
Da trat der Ankömmling ihr entgegen und bot
ihr die Hand mit den Worten: »So hast Du
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fel folgenden Trinkspruch aus: »Mein Glas gilt
dem Wohle des Xl. Armeekorps, das zusammen-
gesetzt ist aus den thüringischen und kurhessischen
Regimenter-n· Es liegt Mir am Herzen, wenn
Armeekorps Meinen Glückwunsch auszusprechen,
daß es seine Wurzeln wieder weit hinausgetragen
hat in die Anfänge der alten Geschichte der
landgräflichen und der kurhessischen Regimenter.
Mein Wunsch für das Armeekorps geht dahin,
daß es sich stets im Frieden wie im Kriege der
hervorragenden Gefchichte dieser Regimenter er-
innern möge, daß es sich auch der neuen Ehrung
würdig zeigen möge, daß Jch ihm gestattetjhabe,
seine Traditionen zurückführen zu können auf
die glorreichen, tapferen Streiter der früheren
kurhessischen Truppen. Mein Glas gilt dem
Wohl, Gedeihen und Blühen des XI. Korps
Hurra! Hurrai Hurra!«

Kaiser Wilhelm trifft nach Beendigung sei-
nes angekündigten Besuches am Wiener Hofe
am 14. September in Mohaes in Ungarn ein,
um in dem benachbarten Jagdgebiet bei Bellye
zu jagen. Wohnung nimmt der hohe Jagdgast
während dieser Zeit im Jagdschloß Bellhe

Zwischeii dem Kaiser und dem Prinzregenten
Luitpold von Bayern hat anläßlich der Ernen-
nung des baherischen Staatsrats und Bundes-
ratsbevollmächtigten Freiherrn v. Stengel zum
Reichsschatzsekretäy ein herzlicher und bemerkens-
werter Depeschenwechsel stattgefunden. Der
greife Prinzregent gibt in dem Telegramm an
den Kaiser seiner Freude über die Berufung
des Freihern an die Ewige des Reichsschatk
amtes Ausdruck und hofft, daß es der Tätig-
keit des neuen Staatssekretärs gelingen werde,
sich an jener Stelle den großen Aufgaben ge-
wachsen zu zeigen, die für das fernere Gedeihen
des Reiches wie der Einzelstaaten heute von
großer Wichtigkeit seien. Der Kaiser betont
in seiner telegraphischen Erwiderung die treue
Gesinnung, welche jetzt Prinzregent Luitpold
wiederum bekundet habe, indem von ihm einer
seiner tüchtigen Beamten dem Reiche bereit-
willigst zur Verfügung gestellt worden sei. Der
Kaiser hofft, daß dieses Opfer Bayern wie dem
Reiche zum Segen gereichen möge. � Dieser
Telegrammaustaicsch zwischen dem erlauchten

,,Johannes« rief das Mädchen und trat
erbebend zurück; es war nicht Freude, sondern
Angst, die durch den Ausruf klang.

»Ja wohl! Johannes« bestätigte der An-
geredete, »und wenn Du mich auch nicht er-
wartet hast, ich kam doch«

»Er kommt, um Dich zu fragen, wann Du
nun seine Frau werden willst« sagte der Onkel
mit unsäglicher Bitterkeit im Ton; den willens-
starken Mann empörte das Geschick.

»Jetzt« fragte Carolina ,,diesen Augenblick«
,,Gerade fegt!" entgegnete Born bestimmt.
Von Neuem machte sich der Sturm auf und

durchtobte die Seele des Mädchens mit wildem
Weh, alle leisen, leisen Hoffnungen sanken welken
Blättern gleich wirbelnd zur Erde. Sie schlang
die Arme ineinander. ,,Keine Ruhe« murmelte
fie,� �nur Qual und Leiden« Sie blickte auf
den ihr gegenüberstehenden Mann. Johannes
Born hatte sich zu seinem Vorteile verändert.
Er trug einen schwarzen feinen Anzug, Haar
und Bart waren sorgfältig geordnet, und doch
sah es Jeder im ersten Augenblick, daß Born
kein wirklicher vornehmer Mann war. Eine ge-
wisse Unbeholfenheit und Unsicherheit in den
Bewegungen trat überall hervor.

»Wir müssen Zeit gewinnen« dachte der
Justizrat widerum. Laut sagte er: »Sie
wählten einen ungünstigen Tag, Herr Born.
Bei mir ist heute Abend große Gesellschaft, die
Gäste können jeden Augenblick eintreffen. Das
Verlangen, daß sie an uns stellen, muß mit
Ruhe esprochen werden, und dazu ist heute
gar keine Zeit. Jch bitte daher, morgen wieder-
zukommen«

Johannes biß sich auf die» Lippen; ihn lud
der stolze Mann an feiner Gesellschaft nicht ein.
Aber er hatte seinen bestimmten, unverrückbaren
Plan gefaßt und ließ sich durch keine Nichtachtung



Oberhaupte des Reiches und dem hervorragend-
sten Biindesfiirsteii bestätigt die allgemeine
Auffassung von der Wichtigkeit des stattgefun-
denen Personalissechsels im Reichsschatzamte
Speziell deutet die Depesche des Prinzregenten
klar darauf hin, daß Freiherr v. Stengel in
der Tat dazu ausersehen ist, das so lange schwe-
bende Projekt der Reform der Reichsfinanzen
endlich in die Wege zu leiten, nachdem sein
Anitsvorgänger Freiherr v. Thielmann vor
dieser Aufgabe ziirückgescheiit und lieber zurück-
getreten ist.

Ein neues Jagdschloß für den Kaiser in der
Mark Brandenburg wird erstehen, und zwar ist
hierzu die Damsmühle am Oranienburger Forst
ausersehen, falls das ,,Berl. Tgbl.« recht be-
richtet ist. Dem genannten Blatt zufolge, wurde
die Damsmühe, ein ziemlich großes schloßartiges
Gebäude, ihrem Besitzer, dem Rittergutsbesitzer
Wollank, um zwei Millionen Mark abgekauftz
die neue kaiserliche Besitzung soll durch Umbau-
ten zu einem Jagdschloß für den Monarchen
hergerichtet werden. ��- Sollte vielleicht hierauf
die phantastische Erzählung im »Vorwärts« von
der ,,Kaiserinsel« zurückzuführen fein.

Potsdani, 27. August. Der Kronprinz
ist heute früh 6�/2 Uhr hier eingetroffen.

Prinz Adalbert von Preußen, der dritte
Sohn des Kaiserpaares, tritt am 15. Oktober
eine längere Auslaiidsreise mittelst eines Llohd-
dampfers von Hamburg aus an. Dieselbe ist
nach Ostasien gerichtet, wo Prinz Adalbert fein
erstes Auslandskommando an Bord des Kreuzers
,,Hertha« übernimmt.

Köln, 27. August. Jn der heutigen vierten
öffentlichen Versammlung des Katholikentages
verlas Präsident Dr. von Orterer folgendes
aus Schloß Wilhelmshöhe vom 27. August da-
tiertes Telegramni: ,,Se. Majestät der Kaiser
und König haben den Huldigungsgruß der dies-
jährigen Jubiläums-Generalversammlung der
Katholiken Deutschlands mit Freuden entgegen-
genommen und lassen das Präsidiuni ersuchen,
der Generalversammlung für den Ausdruck treuer
Ergebenheit Allerhöchst Jhren wärmsten Dank
auszusprechen Auf Allerhöchsten Befehl: Geh.
Kabinetsrat von Lucanus«. Nach der Verle-
snng des Telegramnis erscholl stürniifcher Bei-
fall. Der Präsident bemerkte: Unsere Huldi-
gung fand ein freundliches Echo. Mögen wir
darin eine gute Vorbedeutung für die Zukunft
erblicfen. Redner brachte ein freudig aiifge-
nommenes Kaiserhoch aus· Hierauf sprach
Freiherr von Hertliiig  München! über die ver:
storbenen Männer der katholischeii Wissenschafh
beginnend von 1863.  Schles. Ztg.!

« Ein Erlaß des preußischen Eisenbahnniinisters
an die Eisenbahndirektioneii weist darauf hin,
daß die jüngsten Unfälle meistens durch Außer-
achtlassuiig bestimmter Vorschriften oder Durch
Unaufmerkfamkeiten veranlaßt worden sind und
beauftragt Die Direktionspräsidenten, den Beamten

aus der Fassiing bringen. Bescheiden entge-
gnete er daher: ,,Jch bin ganz fremd in Lauter-
berg, Herr Justizrat, und weiß nicht welcher
Gasthof für mich zum Aufenthaltsort passend
fein würde. Auch möchte ich so ungern den
ganzen Abend allein zubringen. Gestatten Sie
mir, an Jhrer Gesellschaft teilzunehmen, da ich
doch einmal hier bin; Sie sehen, ich bin gutangezogen« - &#39;

Der Justizrat runzelte die Stirn; der Ge-
danke behagte ihm nicht, und er fand das Ver-
langen unbescheiden. � Erlaube es«, flüsterte
Caroline ihm zu, »wir reizen ihn sonst nur

noch mehr. Er wird sich still verhalten, denn
er ist doch zu ungewandt.«

Prüfeiid blickte der Justizrat den jungen
Mann von oben bis unten an; der Rat seiner
Nichte schien ihm doch zweckmäßig. ,,Schön!«
sagte er dann gnädig, »Sie können hier bleiben
und sich eine solche Gesellschaft auch einmal an-
sehen. Jch dachte gar iiicht, daß Sie ein solches
Verlangen daiiach tragen würden. ,,Uebrigeiis«,
fuhr er mit erhobener Stimme fort, »von der
Verlobung ist heute nicht die Rede. Jch stelle
Sie als den Vetter meiner Nichte vor, der Sie
ja auch sind, und dabei bleibt est«

Johannes verbeugte sich, aber ein tückischer
Ausdruck malte sich in feinem Gesicht. »Das
wird sich findenl« dachte er. »Der Herr Graf
Brnnn soll es auf jeden Fall erfahren!�

Nun aber kamen wirklich die ersten Gäste,
und die Unterredung mußte abgebrochen werden.
Die schön eingerichteten Zimmer des Justizrats
fiillten sich mit Leuten, einigen wurde Johannes
Born vorgestellt, iiach wenigen höflichen Worten
wandten sich Die Fremden zu Andern, und der
junge Mann stand allein· Er blickte auf Caro-
liue, die sich ruhig und sicher unter den Gästen
bewegte und die verbindlichen Huldigungen
der geschmückten Herren und Damen als etwas
Sclbstverständliches in Empfang nahm. All-
mählich, aber sicher durchzog der schmerzliche
Gedanke sein Herz: »Sie ist doch für Dich ver-
loreiil Dies Leben, diesen Glanz, und diese
Vornehmheit ist sie gewohnt geworden, Jahre
hindurchz niemals wird sie mehr bei Dir in
den beschränkten Verhältnissen aushalten wollen.
Nun ist alles vorbei! Aber rächeii will ich
mich für den Verrat«

die genauefte Beachtung der Vorschriften einzu-
fchärfen und unausgesetzt und eingehend die
pi&#39;inktliche Ausführung der Vorschriften zu über-
wachen.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Sachsen-Weimar hielten am Dienstag nachmittag
ihren feierlichen Einzug in Eisenach, der zweiten
Hauptstadt des Großherzogtums Weimar. Jn
den nächsten Tagen wird das großherzogliche
Paar in Berlin zum Aiitrittsbesiiche am kaiser-
lichen Hofe erwartet.

� Nach längerer Krankheit ist heute nacht
Generalsuperintendent Nehniiz im 58. Lebens-
jahre gestorben. Er hat sein Amt als General-
superinteiident von Schlesien nur etwas über
zwei Jahre, seit April 1901, innegehabt.

iSchlefi am.!
Kassel, 27. August. Ein Ausschuß hiesiger

Bürger überreichte heute nachmittag als Gabe
des Hessenlandes iind der Stadt Kassel dem
scheidenden Oberpräsidenten Grafen Zedlitz-
Triitzschler eine künstlerisch ausgeführte Adresse
ziigleich mit einer Liebesgabe für die Ueber-
schweminten in Schlesien im Betrage von 20700
Mark. � Wie die ,,Schles. Ztg.« berichtet,
spricht die Adresse das Gefühl des Bedauerus
über das Scheiden des Grafen aus, der sich
aller Herzen gewonnen habe durch seine Freund-
lichkeit gegenüber jedermann, sein tiefes Ver-
ständnis für alles und durch iinermüdliche Be-
reitwilligkeit zii helfen, wo es galt. Die Gabe
für die Ueberschwemniten solle ein Ausdruck der
Liebe und Dankbarkeit für feine Tätigkeit im
Hessenlande sein. Graf Zedlitz-Triitzschler dankte
tief gerührt für die Anerkennung seiner Tätig-
keit und aiich zugleich im Namen der Provinz,
welcher er fegt feine Kräfte im Allerhöchsten
Aufträge widnien solle.

Jm schlesischen Städtcheii Trebiiitz wurde am
23. und 24. August das 700jährige Jubiläum
im Beisein eines Vertreters des Kaisers, des
�Bringen Friedrich Heinrich von Preußen, gefeiert.
Die Kirche· birgt die Ueberreste der heiligen
Landespatronin Hedwig, der Urahne des Kaisers.

Durch kaiserliche Verordnung ist das Ver-
bot betr. die Ausfuhr von Waffen und Kriegs-
niaterial nach China aufgehoben worden. Zu
der gleichen Maßregel haben sich neben Deutsch-
land bekanntlich auch die übrigen Mächte, die
am Pekinger Friedensvertrag beteiligt waren,
eutschlossem

Das Zustandekommen des Kartells der deut-
schen Zuckerraffiiierien erscheint gesichert, da dem
Vernehmen nach 35"/o der Weißznckerfabrikaiiten
und Zuckerraffinerien beigetreten sind. Ueber
den Shndikiitsvertrag verlaiitet, daß für den
Zentner Weißzucker sitt« die Ausfuhr 20 Pfennig
und für Händler und Schokoladenfabriken 25
Pfennig vergütet werden sollen, während
5 Pfe nig in die Shndikatskasfe für Kartellzwecke
abgeführt werden sollen.

Die Lage im Ruhrkohlengebiet ist nach pri-
vaten Berichten fortgesetzt eine ernste, da die
Bergleute die ihnen gemachten Zugeständnisse
der Zechenverwaltungen als nicht ai1sreichend
erachten und mit einem allgemeinen Ausstand
drohen. �- Der Kölner Katholikentag sandte eine
Huldigungsdepesche an Kaiser Wilhelm ab.

Belgien.
Der neutrale Landstrich von Moresnet an

der 3. dentschchelgischen Grenze wird voraus-
sichtlich bei den hierüber zwischen der preußischen
und der belgischen Regierung eingeleiteten Ver-
handlungen Belgien ziigesprochen w.rden, gegen
eine entsprechende an Preußen zu zahlende Geld-
entschädigung Da in Belgien die Spielhöllen
aufgehoben worden sind, so würde alsdann auch
die in dem Orte Altenburg errichtete Spielbank
wieder ihr Ende finden. Die Landschaft Moresnet
ist 350 Hektar groß und zählt 3500 Einwohner.

Dänemart
Der Zar hat bei der Ernennung des däni-

schen Professors Henning Matzeii zu einem der
Schiedsrichter in der zwischen Venezuela und
den betreffenden europäischen Ländern schwebende
Streitfrage einen Mißgriff getan, wie schon bei
der Ernennung des schweizerischen Gesandten in
in Paris, Lardh, zum Mitglied des internatio-
nalen Schiedsgerichtshofes in dieser Angelegen-
heit. Denn wie bereits Lardh seine Berufung
nicht annehmen konnte, weil die Schweiz mit
zu den Gläubigern Venezuelas gehört, so mußte
auch Matzen ablehnen, weil Dänemark ebenfalls
an der Sache beteiligt ist.

Oefterreich-Uiigarn.
Am kaiserlichen Hofe in Wien wird im

kommenden Frühherbst außer Kaiser Wilhelm
auch Zar Nikolaus als Gast erscheinen. Doch
trifft letzterer erst im September in Wien ein;
der ,,N. Fr. Pr.« zufolge gedenkt der Zar fünf
Tage in der österreichischeii Hauptstadt zu ver-
weilen. Graf Lamsdorff, der russische Minister
des Auswärtigen, wird sich hierbei, wie weiter
verlautet, in der Begleitung seines kaiserliche-n
Herrn befinden, womit die hohe politische Be-
deutung des Zarenbefuches in Wien klar er-
wiesen wäre, auf &#39;�bie ja ohnehin die gegen:
wärtigen Balkanwirren hindeuten.

Die gegenwärtige Anwesenheit des Kaisers
Franz Joseph it! Pest, wird wie nunmehr fest-
steht, nicht die Lösung der ungarischen Kabinetss
krisis zur Folge haben, trotz der fortgesetzten

Empfänge hervorragender ungarischer Politiker.
Voraussichtlich wird das znrückgetretene Mini-
sterium Khuen-Hederwarh noch auf längere Zeit
hinaus die Geschäfte proviforisch weiterführen.

Jn Pest ereignete sich eine große Brand-
katastrophe, der leider auch eine ganze Anzahl
von Menschenleben zum Opfer fielen. Das
Goldbergsche Warenhaiis brannte aus, wobei
13 Personen durch Sprung aus dem Fenster
ihr Leben verloren, 16 zum Teil schwer verlegt
wurden und etwa 50 in den Flammen umkamen.

Noch immer steht die Zahl der Opfer, welche
die Brandkatastrophe in Pest, der Brand des
Goldbergerschen Warenhauses, gefordert hat,
nicht genau fest. Denn in das dritte und vierte
Stockwerk konnte man infolge Einsturzes des
Treppenhauses bislang noch nicht gelangen; es
sollen dort noch mehrere Tote liegen. 13 Per-
sonen haben bei der Katastrophe den Tod durch
Sprung aus dem Fenster gefunden, die Zahl
der in den Flammen umgekommenen Personen
wurde in einer der ersten Meldungen aiif 40
bis 50 gefchätzt eine spätere Nachricht bezeichnete
indeß diese Ziffer als zu hoch gegriffen. Der
Brand soll durch Kurzschluß der elektrischen
Leitung entstanden sein. Das rasche Umsich-
greifen des Brandes wurde durch verschiedene

 Fortseszuiig in der Beilage!
L o k a l e s.

??Namslaii,28·August. [Besichtigiing.]
Die im hiesigen Kreise bezw. im Kreise Oels
im Quartier liegenden Jnfanterie-Regimenter
Nr. 63  Oppeln! und Nr. 23  Neisse! wurden
gestern, Donnerstag, vormittag vom Korps-
kommaiideur Sr. Exellenz Herrn General-
leutnant von Woyrsch auf dem zwischen
Wilkau und Pangau gelegenen Exerzierplatze be-
sichtigt. Zuerst trat das 63. und dann das 23.
Reginient in Aktion. An die Gefechte u. f. w.
schloß sich bei beiden ein schneidig ausgeführter
Parademars eh. Dem hochinteressanten Schau-
spiel wohnte ein zahlreiches Publikum aus den
umliegenden Ortschasteii und auch aus Nainslau
und Bernstadt bei. �Desgleichen war den
Kindern einzelner Schulen durch Ausfall
des Unterrichts Gelegenheit gegeben, die qu. mi-
litärischenUebungen kennen zu lernen. Letztere
werden einen noch größeren Reiz ausüben, wenn
größere Truppenkörpcr operieren, was nunmehr
erfolgen wird, indem die Uebungen in der
Brigade beginnen. � Am Mittwoch gegen
11 Uhr zog der größte Teil des Hiisareii-Regi-
ments Nr. 6 mit klingendem Spiel in unsere
Stadt ein, was die Bürgerschaft recht an-
genehm berührt hat. Die schniucketi grünen
Reiter nahmen auf dem Ringe Aufstellung und
wurden dann nach kurzer Information in ihre
Quartiere entlaffen.

A [Die Kreissparkasse] hat sich in der
verhältnismäßig kurzen Zeit ihres Bestehens
erfreulich entwickelt. Aiich im abgelaufenen
Jahre haben die Spareinlagen zugenommen.
Seit Gründung der Kasse sind bis Ende des
Rechnungsjahres 1901 an Spareinlagen einge-
zahlt worden. 1688911,93 M.; zurückgezogen
wurden 882 656,44 932., so daß ein Bestand von
806255,49 M. verblieb, die zinsbar angelegt
sind in Hypotheken, Pfandbriefeih Wechseln und
Aniortisations-Darlehen. Die Zahl der Spar-
bücher ist bis Ende 1901 von 1739 auf 1791
gestiegen. Die Durchschnitts-Einlage beträgt
pro Buch 450,17 932., gegen 442,27 M. im
Vorjahre.

[Rebhühner.] Die Rebhühnerjagd,
welche im Regierungsbezirk Breslau am ver-
gaiigenen Montag eröffnet wurde, liefert in
hijesiger Gegend nur wenig Erträge. Der
Grund davon dürfte in dem starken und an-
haltenden Regen zu suchen sein, wodurch zweifellos
viel Gelege vernichtet worden sind. Dort, wo
die Regengüsse nicht iiiedergegangeii sind, gibt
es zahlreiche, mit vielen Familiengliedern ge-
segnete Völker. Der Preis ist in Anbetracht
der hohen Fleischpreise nicht gerade ein über-
mäßig hoher; denn man verlangt und zahlt
für ein Paar junge Rebhühner 1,30 bis 1,80 M.
und für ein Paar alte 1,30 bis 1,50 M.

= [Die Fifchzucht der Weide] hat durch
das Hochwafser sehr gelitten; es war daher das
Ergebnis des Fischens gelegentlich der Weide-
räuniung im Vergleich zu anderen Jahren ein
geringes· Daß die Weide bei alledem ganz
kapitale Fische birgt, das fzeigt der elf
Pfund schwere Hecht, welcher in der Nähe
der Schleuse gefangen wurde. Jnfolge der ge-
ringen Beute konnte der Fischereipächter Herr
Kaufmann Wechmann bei weitem nicht den
Wünschen aller derer entsprechen, die sich gern
einmal ein Gericht wohlschmeckender Weidefische
angetan« hätten.

- [Das Feuer], welches in der Nacht
zum Montag in Deutschälliarchwitz ausgebrochen
war, hat iiicht �- wie irrtümlicherweise be-
richtet �� die Scheuer der verwitweten Frau
Gutsbesitzer Was ner, sondern die des Guts:
besitzers Herrn Adolf Wasner ein eäschert.

= [Vieh- und Krammarkh Der am
26. d. M. hier stattgehabte Viehmarkt wies
eine größere Frequenz als der Vormarkt im
Juni auf. Es waren im ganzen aufgetkkeben
und zum Verkauf gestellt etwa 180 Pferde,

500 Stück Rindvieh unb 900 Stück Schwarz-
vieh. Den größten Verkehr zeigten der Rind-
vieh- und Schwarzviehmarkh während das
Pferdegeschäft belanglos war. Bei allen Vieh-
gattiingen waren die Preise mittelmäßig. Das
Pferdematerial bestand, einige bessere Wagen-
und Reitpferde abgerechnet, meist aus Acker-
Pferden, darunter eine ziemlich große Zahl
kleine polnische, die aus dem Poseisischen her-
übergekoinmem Die besseren Pferde brachten
bis 1150 M. Für schwere Ai·beitspferde wurden
400�600 M., für leichtere Ware 200-350 M.
gezahlt und für Klepper 25-90 M. Von
Rindern brachteii alte magere Ochsen 270�
320 M., junge schwere 370�390 M., mittlere
270-320 932., dreijährige Ochsen 320��360 M;
junge tragende oder frisch milchende Kühe 280
��320 M., dto. Kälber 240�270 M., alte
Kühe zum Abnielken 210�240 M. Die Preise
für Läuferschweine stellten sich pro Stück 25�
40 M. und für ein Paar Ferkel je nach Alter
und Rasse 15�25 M. � Der gestrige Kram-
markt verlief völlig geschäftslos.

-��  Personalnotizen.! Dem Herrn Erz-
priester Hettwer in Kaulwitz ist vom Hochwür-
digsten Kardinal-Fürstbischof die Pfarrei Kreu z en-
dorf, hies. Kreises, verliehen worden. � Der
Neopresbhter Herr Feja von hier wurde als
Domvikar in Breslau angestellt.

� Die höchste Auszeichnuiig Grand Prix und 2
goldene· �J32ebaillen, wurde der Firma Ph. ålliayfarth& Co. m Frankfurt a. M· auf der unter dem Protes-
torate des Königs der Belgier vom 4· bis 13 Juli in
Brügge  Belgien! stattgefundenen Ausstellung land-
wirtschaftlicher Maschinen zuteil.

Tnngers �raschen-Album Eil. XXIV.
Die Kinderklavierfchule von BungarkCzerny istim wahrsten Sinne des Wortes eine Klavierfchule für

Kinder, eine wertvolle Bereicherung der Unterrichts-
werke für Klavier. Aufgebaut auf den Czerntfschen
�100 Erholungen« und anderen Werken des Altmeisters
ist dieses Werk für das kindliche Alter.klar, versiändlichund anregend-

Der Körpergröße des Kindes entsprechend, erschiendie Schule in dem handlichen ormate der weitver-
breiteren Tongeks Taschen-A! ums als Band 24;
240 Seiten Umfang, schön und stark kartoii. Mk. 1,��.

� Er« gibt keine {einher mehr! Diese Klage hört
man heutzutage öfters, als einem im Jnteresse derKultur lieb fein kann. «· · �
und handeln, das ist ein Grundgesetz jeder vernünf-
tigen Erziehung. Daher kann man dem von mehr alsV4 Millionen Abonnenten gelesenen Monatsblatt
»Kindergarderobe«, Verlag John Henry Schwerin,Berlin W. 35, feinen Erfolg auch von ganzem Herzen
gönnen. Bietet es den Kindern doch eine Gemüt und
Geist bildende Lektiire, sowie eine vorziigliche Anleitung,
daß fast sämtliche Abonnentinnen ihren Bedarf an
Kinderkleidung selbst herfiellcn, dafür bürgen ferner die
unentbehrlichen �Beilagen »Der Kinderarzsp von einem
namhaften praktischen Arzte g« leitet, «Winke für illiütter�,von einer bekannten Vädagogiin und die Praktifine
Hausfrau«. Jede Nummer weist jetzs Gratisbeilagenauf. Von u ezahlbarem Vorteil ist der jeder Nummer
beiliegende, niustergültige Schnittbogen, während die.«Jugendbeilage« und »Im Reiche der Kinder« der
kleinen Welt Unterhaltung jeder Art im reichsteii Maße
eten. Außerdem bringt jede erste Quartalsnummer

ein prächtiges Kinderinodeii-Kolorit. Knrzuni allein�,was das Auge der Mütter und Kinder erfreut, findet
sich vereint in dem großen Gebrauchsblatt ,,Kinder-
garderobe«. Um Verwechselun en zu vernieiden, achteman genau auf Titel und den uartals-Abonnements-
preis von 60 Pfg. Abonnements zu nur 60 Pfg. pro
Quartal bei allen Buchhandlungen und Postaustalten
GratisiProbenummern durch« erstere und den VerlagJohn Henry Schwerin, Berlin W. 35.

� Das Yeste ist gerade gut genug! Das ist der
Wahlspruch, den sich das vorzügliche Fannlienblgtt
» Verlag John Henry»Schwerin,Berlin W. 35, zu eigen gemacht hat. »Und in der Tat,Blatt ist ein wahrer Freund, ein treuer Berater
in allen Lebenslagen. Besonders» was Hauswirtfchaftund Familie betrifft, steht das Blatt einzig da. Da
werden uns in künstlerifchen Abbildungen wundervolleModen-Genrebilder für Erwachsene wie für Kinder
vorgeführt, Haus-, Gesellschaftsi und Straßenkostümeferner Wäsche, Handarbeitem Artikel über Kindexew
ziehung, ärztliche und juristische Ratschläge, vorzüglichegeistige Unterhaltung, Aktuelles aus der Zeit wie aus
dem Leben der Frau. chon die große Anzahl der
Beilagen gewährt einen Begriff von» dem» Reichtumdes Blattes Da sehen wir die reich illustrierte Belle·
tristisctse Beilage, ein farbenprächtiges·2lJiodc-ii- resp-
Handarbeiten-Colorit, »Jlliis»trierte Kinderwglrst die
große Roinanbeilage »Aus besten �ebern�, ,,Huiiio·r«-
,,Aerztlicher Ratgeber«, eine Vjiusikbeilage »und pieleandere noch. Ganz fpeziell niachen nur aus den jede!
Nummer beiliegenden mustergiltigen Schuittbogen auf-merksam, außerdem liefert der Verlag Extrafchnitte
nach eingefandtem Körperinaß � keine· fogengniitenNorinalschnitte �- gegen Vergütung Der eigenen Selbst-
kosten von 50 Pfg. pro Schnitt für Erwachsene» 35!
Pfg. für Kinder. ,,Mode und Haus«« kostet trotz seinesreichen Jnhalts pro Quartal nur Mk� 1,�, niit 9J2oDen:
resp. HandarbeitemColorits Mk. 1,25. Abonnecnentsbei allen Buchhandlungen und Postanstaltem Graus-
Provenummern bei ersteren und durch [Den Verlacl
John Heniy Schwerin, Berlin W. 35.

� Be: tragt die {Gönnen �üoitetteui. Wükde
niati eine darauf ielende Preiskonkiirenz ins Werksetzen, so würden f «
rinnen des tonangebenden Weltmodenblatts » GroßeModenwelt« mit bunter Fächervignette, Verlag JohnZenit! Schwerim Berlin W. 35, den Sieg davontragen-enn kein anderes Modenblatt führt feinen LelekJUUeU
so viele und so graziöse Toiletten in den herrlichfkeU
Bildern vor Augen, und kein ähnliches Unternehmenist ihm, was Reichhaltigkeiy Vornehmheit und B! 9�
keit betrifft, an Die Seite zu stellen. Man hetra e
nur einmal das großartige Promeiiadenbild OF[ URückseite des Blattes Trotzdem bezweckt das Bau
nicht im geringsten, mit schönen Bildern das Augsechäs
befteihen, es will vor allen Dingen auch ein Pk0k3.efc,Modenblatt sein, und nach dieserSeite ist die Herz
run von Ertrafchnitien nach Körpermaß befvnitige
nun ringend. Außerdem dient der·große, oopvelfgem,Schnittniusterbogen  au jeder 14tag. Stammes!
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ck« D g; mgbenteit, die hgchinkekessanke - « « » Mittwoch, den « 2. September, nachmittag 5 Uhr 20. d. Mts dem Schneidernieisier Hugo Heinrich vonsslellilibtrlisweNeuesigs gckilis Basis-«, die Rubrik »Kunst und Kwchbche Nachuchten . Mts.» » « · » 5 _ » Ptissions»gottesdienst. · » hier e. T. Am 24. d dem Bahnarbeiier bei�.Wissenschskfih eine vornehme, reich illustrierte Belletristik Am IZSVUUTCSE ««""TVIUIkCU3-VåU30·AUSU t/ vlébBgttl� Freitag, den»4. September kein Wochengottesdiensh riet! Raube von hier e. S. Ani 23. d. This. dem
und ein» �rage ürtradbanbarbeitenbeiiage, ein sarben- Vorm· 7»Uht Her! Psstvk Oh· vorm. 9 Uhr: Beichte und heil. Abendmahl Herr Pastor Zimmermann Wilhelm Herrmann von hier e. T.prächtiges Niodenkolorit Zeugen von deni reichen Jnbalt Vorm� 9 « Uhr HmÄYgaltVV FIHZMUJYV . . t Wer� Am 24s d· MS- Dem Bahllstekgfchctfftlek Pauldes Blattes Abonneineiiis auf »Grosee Modenwelt« Ja eksrtsiårzlPlääxpllziikdeäre ung mi er onfirmier en Standesamlliche Nachrichten baute! e. T. »
m.�  �unter Fachervignette  man achte genaii auf den sNachm» 2 Uhr-Herr Pastor Hinllæ Wotan�: An» A» d» s � Hietbefållh Am 24. d. Mts. der Brauerei-1Mk. vierteljährlich nehmen sämtliche Biicb- » · . · Mts· dem Droguist Carl arbeiter Karl Hildebrandi von hier 34 Jahre alt.Fciiieliliinisän und Postanstalten entgegen. Gr«itis-Probe- Kvllekte sur Studierende der Theologie. Griinni von hier e. S» Ani 20. d. Mts. dem Arbeiter Am 25. d. Mts die Kaninierjungfer Enima Mokroß
nummern bei ersteren uiid den Verlag Sohn Denn! Amtsivoche von Sonntag, den 30. August ab, Herr August Reichelt von hier e. S. Am 22. d. Mts dem is

5.
» » aus Dorn. Lankau 27 Jahre i. ii 11. d. M .

Schwkkizy Berlin W. 3 Pastor Hinklen Tavezierer Paul Baunibauer von hier e. T. Am der Doiiiizillose Arbeiter Jakob Nilynarz 57 Jahre alt.
_________._______ _.____.._._________.___�f� «« �«· iner hochgeehrten Bürgerschast von

uns« Danksagung. »Nam»slau die ergebene Anzeige, daß« er »« mg Für die Vielen Beweise der Teilnahme « �d� m� dem helmsen Tase das
» . z. 20, um� bei der Beerdigung meines lieben Mannes II  HSAYUUS de? fkadklschkn ©varfaiie M NCMSIUU VUM �s-·J«üjsi« 1900i Karl Hildebrand und für die Kranz� F . » �E
. &#39; spenden sage ich hiermit Allen meinen des Herr« �hab? pachkwkkle Ubemotttmell

Dsk § 20 Erhält fortan folgende FEssUIIAT Verbindhchsten Dank» HerzlichstenDank habe. Jndeni ich sur gute Speisen und Getränke
K ·. §d 20&#39; aber noch besonders den HerrenBrauerei- i�? SVTSE WEIBER WFWS bitte ichä Mel« unter�UU I S Ullgs - . . � - .· ne inen gütigt unter tützen zu wo en.

Es erfolgt aus ein Sparkassenbuch die Rückzahlung »von Beträgen: _ TZJXIKIYU Esssssssälenkusvälåstassän XII» Hochachkmxggvoga! bis 50 Mark sofort, bis zu weiteren 1e 50 Mark aber nur iii Zwischenräunteii von 1e 14 Tagen, Herrn Pastor R» für seine Trostegworte  b tb! von über 50 Mark bis 300 Mark sechs Llsocheii uiid » am Grabe und yden Mitarbeitern der - a s. Z,
c! von über 300 Mark drei Monate iiach»erfol»gter»»Kündigung, » »» » » Haselbaclyschen Brauerei für die Schöne @affmfrt_

Während eines Krieges verdoppeln in!! d« Kuvdigttsigsftsstsns D» KUUVISUIIS wtrd Von grau» ende und «» Grab am ··"��·T·��·�T�·"dem Kassenführer im Sparkassenbuch verinerkt p g ° _
Die zurückgeforderten Beträge werden stets in barem Gelde ausgezahlt. VNW- AULIISTC Hildebf�ld- Irrlgatoren,
Die Sparkasse ist berechtigt, auch vor Ablauf der Klindigiiiigssristcii Zahlung zu leisteii,. ». Inhalationsa aratesofern die bereiten Mittel der Kasse dies gestatten, jedoch nur unter entsprechender»Kiirzung der » » · · B nd» d pp �Zinsen. Gekündigte Beträge, welche nicht innerhalb 14 Tagen nach dein Falligkeitsteriiiiii zur  e P110 an er,

Hebung gelangen, werden als neue Einlage behandelt. »» · Fmberthermometer,
Sliuntßlalt, den 23. April 1903. Der 9J!lagiitrat. Schiilz en Iotte vie» Bettunterlagestoff, Sjenebmigt: » - « -BUT-Blau- den TO· Juli 1903- Der Oberpkäfidsmks J� Vsk PETRENZ· Die Lose ziir 3. Klasse 209. Klassenlotterie ä�lrotpattlgt�

wird hierdurch mit dem Benierkcn veröffentlicht, daß die Acnderiing am 1. Oktober d. Js. in niüfsskl bei Verlust des Ankechts bis 4s Seps ummlpapler�
Kraft tritt und von da ab für alle Einleger verbindlich ist, die nicht vorher ihreEiiiliigen gemäß tember 8 Uhr abends eingelbst werden. Spritzen,
«« «�   er   D» M �s... Sch k.....8.::..k.«:27;«-;.?.;."x3. Iskxxxxkkttxkggxx weites« alle. «.«« «« «« « w" « g « « « 1 Gewinn e. 100,000 M., Verbandgazen,

ißelanntmachung. » 1 » a 00,000 » Binden
 Sz»efundcu: Ein Trauring. Der Eigentümer hat sich zur Geltendinachiing seiner I » T  » sowie alle Sonstigen Artikel zur

Ansprüche innerhalb 4 Wochen bei uns zu nielden 1 » ». r,- » gk«akeapaege·
Nainslau, den 17. August 1903. Die Polizei-Verwaltung.-  2 » T» 13333 »---- -- Letzte livohlfahrtslntterie. Ziehung: 28. September bis 2. ootobor. u»  w» gczogsjl werden» ssnd noch«ejnige Ab.

Neunte Sohneidemühle: Lotterie. Ziehung 7. O�toiiend L. d Z  �mit� in 1/2� 1/4 und ixmzLosen als Kauslose D h  IIPQJ n er en m en E. dispoiiibet &#39; ro en an un
   segr?l°r&#39;|&#39;lcl&#39;lir"f872��  und Mine�alwasser-gabrikemp�ehlt und versendet auch gegen Nachnahme Kalt Lottcræ«Etnnehmer« «

Hszocnzfsgktskdcsc III:  niiuZ:i»i»·»-·w.  II._ __ xililzalilcijer-lllnjersucliungen,   «« U� S""°°"""b"g&#39;
Pferd�gggg�! die-"gläl�ggszo M. Hallillgtgtew.  n� Neuanlagen und Reparaturen von « «� u c v

.. «. �gute _ » Blitzableitern H Mglcch m�!L» Genen Einsendung von 4 M._70 Pf. freie Zusendung von �2 Loosen nebst Gewmnllsten. F? » �S�; werde» sachgcjkläß und bjlljgst ausgeführt dm.ch , Ce&#39;.7-AIJ_nd_g_t�1872. Bestellungen sind nach Uqtg_r-__zigg_l:_l_:jgj_en 3 zur-�irten: Hi«  .z�».J-".."   it p1T�"j·�?�«l""j· I
Staatlich gcpriiftcr Blitzahleiter-Jnstallateur. das lP43nd1 60680« l  L20�Narrn-Blau, Klosterstraße l4. « &#39; &#39; sont; &#39; «

sämtliche hiiliinjiilmarcn

&#39; &#39; &#39; · d "b t- Ü«
9 Flügeln. Pianmos z».;j...,.s:k.k;j.;;»«f;3et c . reich und leicht spielbar. Specialllat: Planlnos inmodern« Aspsstalsztung· starke« kejclsplerziertes kunst" s  in besten Qualitäten u. billigsteii Preisen einpsiehltvoll gegossekie Eisenralimensp Gesetzlich gesch. Reson- kg O .» nanzbodenbau. Pramurt mit goldenen und silbernen ° �E a:  Faltln.

Medaillen auf 17 Welt- und anderen grossen Ansstellungen. llnrmoniumlager zu E
Ed. Seiler, Pianofortefabrik, G. m. b. H.� Liegnitz 175. E a «I- I� AufsehenC! erregt allnberall du: 32,54�

E Viktoria-Lehrbuch
.- der Putzmacherei,S mittels dessen sich

N  Zeltm�ncilnleligllit�Pi zur perfekten Putz- --�: macherln ausbilden kann. Preis 2,20 III.- p---I Ebenso praktisch Ist das berühmte«  E- i i &#39; -l hrhuch der Damenschneiderei.SICH! Marke u r Sler� G Marke ylkDgzullaesfe Buch zum Selbstunterrlcht. H
R Direkt zu beziehen von d&#39;or Flrmn

.. a: Sohgeigttäf�gtlggfllegilggrlo. Cum: Leipzig, Relchastrasse 22.
. m d» z Dieselbe: Fgn�altlletertltlx Zugulä�o We = e neucsen c n em o e ern zu

� O   a Err.«..-.::«.3!s,«:-«; s«  Hex«
««-«-«·�«· ««  e» h» i: iormkleli}, VI! »Mit« "Schi: Pifßtl; 1.00 Mk.

»» . · d b b�_ g E O ·- ksssssksslilfl fII10a�-=Thomasschlackenmehl �Sternmarke � �s;�.31;�gggieggfge�hegg: E Z  7»;;«;-;;;;;;k»;«;»J-;;,Z;k;:;;
alle Halmfrüchte, Klee- und Futtergewächse, Kartoffeln und Rüben, Wiesen und s;Weiden, Gemüse, 0bst-, Hopfen- und Weingärten.  E 2

�k b III? -Thomasschlackenmehl �Sternmarkw� Ist; iixssgasglxkllspixkk - . «; s«- Nkllk Schllllkll
übertritft dieses aber wegen seiner nachhaltigen Wirkung sowie dur-�h sei en «« 3 � « «hohen Kulk- und Magnesiagehalt bei wesentlich billigerem �Preise. « n 9292�_ / E E« Z a Nun« 60 mi�°eenm�eblt -

�n G a «« «« I«  n  sThomasschlackenmehl �Sternmarke� «« W» "W EsGehaltes an Phosphorsäure,Citronensäurelöslichkeit und Feinmehl verkauft und von Wiederverkäufern zu
Original-Werkpreisen prompt geliefert.

Thomasschlackenmehl �Sternmarke� Es« M« «« EIN« »Es-Wmit Gehaltsangahe, Plombe
und der obigen, eingetragenen Schutzmarke.
H&#39; Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. �E

Thomasphosphatfabriken

Miier Wilkau für {gupyirtel
Ikauft jedes Quantum

Y o f f m i f c! Wageiisett I2,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. zu den h ü� chsteu Preisen bei pünkt- aschinenölT E E E L I N w- T: lichfterZuhlunii uvdvöll1gkrSichev- LJ

stellmig durch hohe Kautwm vorzügliche Qualität, harz- und .G Pge eäsäurefrei emp�ehlt billigem-x
Hohenzollern-Drogerie,

Brutn- und Polituw Gar] Grimm,
Wjjoh verreise �T�

vom 4. bis As. e 0m er. �v-�H  :Dr.   R inßTiEn und LläferiyM
sp»»«,».» »»  nähn»Sgäjxzieiiiiiänzchkäijz I}; Spikijus T� NamsIau,_Krakauerstr. No. I_I

Magen» Darm-» Zuckerkranke, Gegenstände, bei Oscar Jst-», Musen. J R ob .t °°°°"�"°&#39; «« ««- ««Breulau, Mueumplatz L. Gerniania-Drogerie. ° e! n1 z� �



Perl-Kaffiäee,
Bruchbänder,
Leibbinden, 
Irrigutoren mit

Glas» Emaille- und
Blechgefiissexx.

Clystier spritzenaus Gummi u.Ziun�
Krankonkissen �
Verbandwatten 
und Gegen,
Gummibinden, 
Bett - Unterlage-

Milch - Koch-
apparate zu Ori-
ginulpreisen,Milch�aschen u.
Sauger.

Oscar Tietze, Hermann-Drogerie.

Die Centrale
siir Spirituwverwertung

T in Berlin
hat mir den Verkauf von �

Brennspiritus 
Ziiarlie ,,zizerold«

in Orginal - Fiillung
90 0 «, Mark 0.25,
95 0 0 0.30,

tiberwiesein und empfehle ich solchen.

ko Falfin.
Zur

o o _

Elnlegezelt 
emp�ehlt 

Einlage-Essig, 
Wein-Essig,
Essig-Essenz, 
Salieylsäure,

 Salieyleeeh,

- Flasehenlaek, 
Gewürze,

.  Pergamentpaeier.
Der bei mir käufliche Essig ist ganz

besonders zum Einlegen bestimmt und
kann auf eine jahrelange Haltbarkeit
der mit demselben eingelegten Sachen
gerechnet werden.

Gar! Grimm
Hohenzollern-Drogerie, 

Namslau, Krakauerstr. ll.

.
f" �Null�.
��Il921ll�""_

! r

Gebrauchte

Fenster und Türen
find preiswert zu verkaufen bei

ll. Kosehwltz,
Conditoreh 
Die « »

Annoneen-Expedltlon

lhulelt Marine, Breslau.
Ohlauer Strasse 85, l &#39;l�r.,

besorgt pünktlich und zu den Original-
preisen der Zeitungen. ohne Spesen,

Inserate jeder Gattung,
z. B. Geschäftsanzeigen, Pacht-, Hei-&#39;
raths-, Stellengesuche, Guts- und Ge-
schäfts-An- und Verkaufe etc.�

an alle Zeitungen des In-
und Auslande.

Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei grösseren Aufträgen
Rabatt gewahrt. Kostenvoranschläge
und Kataloge gratis.

Garantirt tadilloser Sitz.

empfiehlt

frisch gebrannt, gut im Geschmach

H d Pfund 0.90 M., R

Aibert Hühner.

Kiinstliilie Zähne in Knutschiici und Aliuniciiiiiu

Oscar Dalibcr, Balmtedmifer.
I· Klofterstrafze 7&#39; I.  Etage. �#3

Tltlier für künstlichen Zahnersatz
Zlloiiidicein 3nhiizieheu, Ileriiiädien u. xlaiarbeitiingen {einen sitzend« Gebilde.

slsssssscsssssssscssssssslCCCCCCCCCCCCCCCXICXCC

7. Seufzer-Walzer.
von diesem Wein  Walzer!. 10. Trilby Pas de Qnatre. 11. Menuet-Walzer.

n . .  «; .-
-j� Zur Zilagenleidendel

Allen denen, die {ich durch Erkältung oder Ueberladung des 9Jiagens, durch Genuß
mangelhafter, schwer verdaulicliey zu heißer· oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßigeLebensweise ein Magenlcidem wie·

Magenhaut-ils, Mageulirauiph ;liageiisiliiiierzen, schwere Verdauung oder xlerlihleiniaug
zugezogen haben, sei hiermit eii gutes Hausmittel empfohlen, desser vorzügliche, heilsaine Wir-uiigen schon seit vielen Jahren erprobt find. E« ist dies das bekannte

Verdauungsi und Blutreinigungsmitteh der

lsluhert Ullriewsehe Kräuter-Wein.
Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befundeneii Kräutern mit gutem Wein

bereitet, und stärkt und belebt den ganzen Verdauungsorganisiiins des Menschen ohne ein Abstim-
niittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen in den Blntgesäßem reinigt das Blut von
allen verdorbenen iranlmaclieiiden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel meist schon im Keime
erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine Anwendung allen anderen that-sen, ätzendeiy Gesund-heit zrstörenden Mitteln vorzuiie en. Alle Symptome, wie: Kopfs nierzcn, Anfstoßeiy Sod-
brennen, Blähniigem Uebclkeit mit �erbrechen, die bei chrouischeii  veralteten! Mageuleidcic um so
heftiger austreten, werden oft nach einigen Mal TrinkenFbescitigt. »; n K Im!nnd deren unangenehme olgen, wie J winning, . oi inerzenStuhlverstopfung Hrrzklopfcih Schlaflosigkeih sowie Blutanstauungen in Leber,Niilz und Pfrrtaderstistein  Hii"uiorrhoidallcidcti! werden durch Kräuter-Wein rasch und gelind be« ·
fertigt. Kräuter-Wein behebt jedwede Unverdaulichkcih verleiht dem Verdauungssystem einen Aufs·Ewung nd entfernt barer; einen leichten Stuhl alle ntauglichen Stoffe ais dem Magen undedärmen. « «· ind meit

Zagen-is, bleicher Burschen, Ylutiiningel »Gntliiaftung L« MT
schlechter Verdauung, mangelhafter Bjutbildung und eine krankhaften 3.1 ndes der Leber· Bei
gän licher Apuetitlosigkeiy unter nervöser Absuaiinniig und Geniiithsverstiinmniicy sowie häufige
Kopischmerzciy schlaflosen Nächten, siechen oft solchc Kranke la igsam dahin. K« Kräuter-Weingiebt der geschwächter! Lebenskraft einen frischen Im is. I&#39; Kräuter-Wein steigert den
Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt undverbessert die Blutbildung beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben bewei en dies.

träum- ein ist zu haben in Flaschen e. M. 1,25 u"b 1,75 in Namslnn. Bernstadt,Reichtlml, Konstadt, Pitschen, Luskowitz, Karlsruhe, 0els u. . w. in den Apotheken
A d! bei-sendet die Firma �äußert lllltid!, Leipzig, Wcststrafze 2«, 3 und mehr FlaschenKräuter-Wein zu Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands portos und kistefrei.

s&#39; Vor Nachahmungen wird gewarnt! T
Man verlange an drücklich

IV« lIulu-�rl Ullrirh�wchen F Kräuter-�Vein.
Mein Kräuter-Wein ist kein Geheimniitteh seine Beftandtheile sind: Malagawein 450,0

Weinsprit 100,0, Rothwein 210,0, Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 420,0, Fencheh Auis, Helenen-0ivurzel, Enzianwurzeh Kalmuswurzel as» 1U, .

geht verloren, wenn Thiiren u. Fenster1L I s I� I In-naull
ist«-kam« nehmt immer« y I

; Dr. Thompson s Seifenpulver
»« mit dem SCIIWAN.Das ist bequemer als alle Seiten undmacht den Anstrich wie neu.

Man verlange es überall!

D
gklusilisYersaudsxoaus lief-malen Lau in Ycinzig

osferiert
gegen Einsenduiig von nur 1,50 Mk. bei franko Zusenduiig folgendes sehr beliebtes

Tanz-Album.
Dasselbe enthält 14 Tänze für Klavier, nnd zwar diejenigen, die jetzt am meisten gespielt

und getanzt werden.
Inhalt: I. Derbh-Marsch. 2. Santiago  span. Walzer!. 3. Lach-Polka. 4. Gastwirte-
Marsch  Berühmt!. 5. Dorfschwalben aus Oefterreich. 6. VallhausAiiiia  Rheiiiländer!.

9. Nur noch ein Gläschen8. Schwarze Aeuglein  Polka-Mazurka!.

Galopp. 13. Fächerspielc  berühmter Walzer!. 14. Privat-Marsch.
Ausgabe für Klavier 1.50 Mk» Klavier und Violine 2.� Mk»

Violiiie folo 1.- Mk.

12. Reise-

«!

« O
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Tiichtige Maurer und Arbeiter
finden sofort dauernde Beschäftigung bei

Ein Vahiieinlieserungsbu
mit Ledertafche ist verloren gegangen. Ab-
zugeben gegen Belohnung in der Exped d. VI.

Theodor Schmidt,
Zlkaurers und Zimmermeisteiz

irgendwo stehen geblieben.

« « "ft S b d,
Ein Sonnenlchirm �».;«.�"22.;2?JT;«»fLJ-, 

D h li e Finder
wird gebeten, denselb. in der Expid d.rBl. abzugeb

T« Täglich H

lieiroienes
euipfielzlt

R. Kosehwitz.
1800 lag, 1000 zu. u. 900 zu
werden zu leihen gesucht. Näheres bei

A. Bachmauiu

Lehrliugs-Gelfuch! 
Für das Mode» Manufaiktiirwarciiz

Damem und HcrremKoiifektisoiisgcfchäft
sucliejch einen F· Lehrling
zum sofortigen Antritt oder später.

i Iäaiifljaiis Johann Spallek,
�Jllilitfcb, Breslaiierstraße 17.

Einen ledigen Kutscher
sucht ziini I. Oktober er.

Stadtfärster Hillmnnn
in Forfthaus Staats-lau.

Ein Schuhmachergefelle
kann bald in Arbeit treten bei

Zielasiiy, Schuhiiiachernieifteix

Zur Klebe-
n. Sortierarbeit

werden noch

Frauen u. Mädchen
verlangt bei

A. benannten.
Our Mittelpunkt der Stadt wird ein Laden

zu mieten ebent. ein Haus mit Laden
zu kaufen gesucht. Offerten sind ein-

zUfsUdeII an Kowski, Breslau,
Adolfftraße 9 II.

Eine Wohnung im 2. Stock, 4 Stuben, Küche
und Zubehöy ist zu vermieten und Z:t::t Oktober
zL beziehen bei R. Koschwitz Liahnhofstin

Eine Wohnung nebst Beigelaß hat zu ver-
mieten Slkminzp

Eine große Stube im I. Stock mit nötigeni
Beigelaß ist I. Oktober er. zu beziehen

Klofterftrasze 7.
Eine Wohnung, 2 Stuben und Veigelaß ist

zu vermietet: und I. Oktober zu beziehen.
Paul Müller.

Ein Laden zu vermieten bei
oseph Lorcke,Klofterftraßa �

Eine Wohnung, vornheraiis, 2. Stock, be-
stehend aus 5Ziiuiiiern, Küche und Beigelaß, ist
zu vermieten und vom I. Oktober zu beziehen
bei Ubrig, Fleischernistr

Eine Stube nnd Küche ist zu verntieteii und
bald oder später zu beziehen. Wo, zu erfragen
in der Exped d. Pl.

Eine Wohnung am Ringe, voruheraus, be-
stehend aiis 3 ßimuterix, Raßinet, Entree und
Zubehöig ist zu vermieten nnd bald zu beziehen.

G. Lorenz
Zwei freundliche Stuben im 2. Stock vorn.

heraus find vom I. Oktober ab zu vermieten.
Pl. Polifkm

Zwei Stuben nebst heller Küche sind per
bald oder I. Oktober zu vermieten.

Robert Miosga

Siadtgark.
Sonntag d. 80. August:

F Grosses I

Militär-Konzert,
ausgeführt von der gesamten

Kenntnis-Musik des l. Uhersenles.
lnlanIii1i-Rig:lmin1sllo. 63

unter Leitung des Königl. Musikdirigenten
H. Seyser.

Anfang nachm. 4 Uhr.
Billets im Vorverkauf a 30 Pige. bei Frau
Kaufm. Werner u. Hrn. Konditor Koschwitz.

Entre 50 Pfge. 
riet-n Pause«



Beilage zu Nr. 67 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s l a u , Sonnabend den 29. August 1903.

bauliche Mängel des Warenhauses begünstigt,
außerdem zeigte sich auch dieFeuerwehr der
Situation nicht gewachsetu Kaifek FMUZ JOH-
welcher zur Zeit bekanntlich anläßlich der un-
garischen Kabinettskrisis in Pest weilt, befuchte
Mittag; die im Spital liegenden Personen,
welche bei dem Brande verlegt worden find,
uud besichtigte dann die Ungliicksstätte, sich nach
dem Stande der Lösch- nnd Rettungsarbeiten
erkundigeiid Die Menge bereitete dem greifen
Monarchen begeifterte Ovationeir

Frankreich.
Die Trennung von Kirche und Staat in

Frankreich ist jetzt vom Viinisterpräsidenten
Combes in einer Rede offen als in naher Zu-
kunft hervorstehend hingcstellt worden. Die
sozialiftische und radikale republikcinische Presse
spendet dieser Kundgebung des leitenden Staats-
manues lebhaften Beifall. .

Von den Verurteiltett im Humbertprozeß
haben Theres und Frödöric Humbert nunmehr
Berufung gegen das sie zu Zuchthaus verur-
teilende Erkenntnis des Pariser Schwurgerichtes
eingelegt. Emile und Romaine Daurignac da-
gegen, die allerdiiigs auch nur zu Gefängnis-
strafe verurteilt sind, verzichten auf das Mittel
der Berufung. -

Italien.
Jn Rom fand am Dienstag nachmittag das

seierliche Leichenbegängnis Menotti Garibaldis
auf Staatskosteit statt. Jn der Nacht zum
Niitttvoch wurde die Leiche nach Carano gebracht,
wo am nächsten Tage ihre Beisetzitng erfolgte.

England.
Der Unterwegsbesuch, den das dentsche

Schulschiff ,,Stosch«, welches bekanntlich auf
einer Uebnngsfahrt nach Weftiitdieit begriffen
ist, in dem irischen Hafen Ouenstown abstattete,
hat daselbst zn einein unangenehnien Zwischem
fall geführt. Zwischen den ans Land gehenden
Mannfchaften des ,,Stoscl!« und englischen
Artilleristen kam es infolge des herausfordernden
Auftretens der letzteren zu einer blutigen Raufereiz
infolgedessen kürzte der ,,Stosch« seinen Aufent-
halt in Ouenstown ab und ging am 23. August
nach Bilboa in See. Eine größere Bedeutung
besitzt der Vorgang zwar schwerlich, vielleicht
veranlaßt er aber die deutsche Marineverwaltung
doch, mit den Besuchen ihrer Schiffe in England
künftig sparsamer zu sein.

König Eduard hat die Trauerkunde vom
Tode Lord Salisburhs mit den Ausdrücken
tiefsten Bedauerns aufgenommen und den Ver-
lust eines so großen Staatsmaunes fiir England
aufrichtig beklagt.Russland.

Die in Petersburg vor sich gehende Be-
sprechungen der beiderseitigen Zliegiertctigsdelk
gierten iiber den neuen deutschcknssischeti Handels-
vertrag werden vermutlich bis Anfang Sep-
tember zum einstweiligen Abschluß gelangen.
Jm Oktober soll dann die zweite Lesung des
Vertragsenttvurfes stattfinden und zwar in
Berlin. Ueber die Ergebnisse der bisherigen
deutsch-rufsischen Handelsttertragsverhandlungeii
wird auf beiden Seiten strenges Stillschweigen
beobachtet.

Türkei.
KonstantinopeL 26. August. Die Ab-

fahrt des rufsischen Geschwaders erfolgte infolge
des fchlechten Wetters erst heut. Telegramme
des Vali von Adrianopel besagen, daß sätntliche
mufelmättiiische Dörfer in der Umgebung von
Tirnowo von Anfstäitdischen eingeäschert wor-
den find. »

Balkanhalbinsch
Das russische Desauustrationsgeschwader ist

aus den türkischeii Gewässern wieder nach Sebasto-
pol guriiclgeiehrt, da die Pforte die prompte
Erfüllung der sämtlichen an sie von Rußland
wegen der Erniordung des Konsuls Rostkotvski
gestellten! Forderungen zugesagt hat. Die diplo-
Matkfchen Kreise von Wien und Konstantinopel
betrachten die allgemeine pvlitifche Lage auf der
Balkattljalbinsel infolge der Heimberufung des
ktlisifcheii Geschwaders als gebessert, doch nehmen
sich die dortigen Verhältnisse noch immer ernst
genug aus. Jst doch jetzt eine bulgarische Jn-
furgentenbanbe am Bosporus und eine andere
bei Pitlski am schwarzen Meere aufgetaucht,
also sozusagen vor den Toren Konstantinopels.
Die einberufenen albanefifchen Redifmattttschasteii
benehmen sich sehr unbotmäßig und bedrohen
die chtkfklkche Bevölkerung fortwährend. Jn
Monastir wurde der italienische Konsul von
Soldaten bsfchilklpft -� General Edtl Pascha
ist mit dem Ueberwachuiigsdienst auf der Orient-
bahnlinie Konstantinopel�Adrianopel beauftragt
worden. Edil Pascha fäuberte seiner Zeit das
VilajetIAdriatiopel von den daselbst hansendeii
Ränberbandeir ��� Das rnffische Stationsschiff
»TMZ« traf am Montag mit der Leiche Rost-
kowski in Konstautinopel ein. Es fand ein
Trauergottesdienst an Bord der »Terez« statt,
tvormlf das Schiff wieder in See ging, um die
Leiche nach Rußland zu bringen.

Eine bulgarische Desputation soll aus Sofia
an den Fürsten Ferdinand, der gegenwärtig auf
seinen ungarischenBesitzukigeti verweilt, entsendet
worden sein, mit der Aufforderung, sich binnen
zehn Tagen über feine Stelluug zur mazedonischen
Bewegung zu erklären. Jm ablehnenden Falle
würde dem Fürsten angeblich bedeutet werden,
daß ihm und seinen Kindern die Rückkehr nach
Bulgarieu verboten sei.

König Peter von Serbien hat mit seinen
Kindern eine Reise durch das Innere des Landes
angetreten. Ostasietu

Ein russischdapattischer Zwischenfall hat sich
in Kamschatka ereignet. Die dortigen rufsischen
Behörden beschlagnahniteti japanische Schiffe,
welche Fische aufkauften, und nahmen 28 Offi-
ziere derselben in Hast· 278 Mann der Besatzutig
wurden nach Japan zurückgeschafft

Chiuesifche Piraten iiberfielen und mißhan-
delten den deutfchen Misfionar Homeher und
feine Familie bei Namhung am Nordfluß Der
deutsche Konsul in Honkong betreibt energisch
die Nachforschnng nach den Tätern. Die deut-
fchen Telegraphetilittiett in Nordchina wurden
in einer Länge von 60 englischen Meilen von
Chinefen zerstört. Es scheint demnach im Reiche
der Mitte die fremdenfeindliche Strömung wieder
im Wachsen begriffen zu sein.

Provinzielles.
Oels, 27. August. Wie wir der »S»chles.

Ztg.« entnehmen, erfolgte die Abfahrt des Kron-
prinzen nach dem Bahnhofe um 9�/4 Uhr. Die-
selbe gab der Bevölkerung willkommene Ge-
legenheit, dem scheidenden Prinzen nochmals ihre
Verehrung zum Ausdruck zu bringen. Dicht-
gedrängte Menschenreihen hielten die Straßen
besetzt und brachen in laute anrufe aus, als
der Kronprinz vorüberfuhn Viele Häuser
waren illuminiert Besonders stark war der
Andrang des Publikums vor und auf dem
Bahnhofe. Hier hatten sich zur Verabschiedung
eingefunden: Landrat Gras von Kospoth aus .
Kritschem Forstmeister Freiherr von Löwenstern
aus Bernstadt und Amtspächter Hauptmann
Schlabitz aus Spahliß Der Kronprinz nahm
seinen Weg durch den mit Blumen reich ge-
fchmückten Wartefaal, und stieg, nachdem ihm
aus Damenhand ein Blumenstrauß und viele
einzelne Blumen überreicht worden waren, in
den Salonwagen Unter nicht endenwollenden
Abschiedsrufem für die der Kronprinz freundlich
grüßend dankte, setzte sich der Zug um 9 Uhr
35 Minuten in Bewegung.

Am Dienstag empfing der Kronprinz als
Vertreterin der höheren Töchterschule die Schü-
lerin Jlse Schlabitz in Begleitung der beiden
Vorsteherinnen der Anstalt, Fräulein Niecke und
Fräulein Wehrauch Der liebenswürdige junge
Fürst reichte, wie die »Lokomotive« berichtet,
jeder der drei Eintretenden die Hand. Jlse
Schlabitz richtete an ihn Worte des herzlicheu
Dankes für das der Anstalt zu ihrem 50 jährigen
Jubiläum überfandte Bild und bat ihn, die
Blumen � einen prachtvollen Rosenstrauß �-
huldvollst entgegenehmen zu wollen. Der Kron-
prinz richtete freundliche Worte an die Sprecherin
unb wandte sich sodann an die Leiterinnen, er-
kundigte sich bei ihnen über Umfang und Klassen-
zahl der Anstalt und drückte sich sehr befriedigt
über das Gehörte aus. Die Rosen dreier« kleiner
Schülerinnen, bie als Begleite-rinnen mitgekommen
waren ließ er in seinen Gemächern aufftellen.
Dann verabschiedete er sich mit herzlichem Hände-
druck von den Erschienenem die voll Entzücken
über das herzgewinnende Wesen und voll Be-
geifternng über seine Lentseligkeit waren. Das-
selbe Blatt schreibt: Beweise seiner persönlichen
Liebenswiirdigkeit hat der Kronprinz schon ost
gegeben, ein besonders großer aber diirfte der
folgende sein· Am Montag Mittag jagte er
auf dem Revier Patschkeh�Bernftadt. Jn
Vielguth begrüßte ihn eine Dame aus Oels
unb überreichte ihm einen Strauß. Als der
Kronorinz dann nach Oels fuhr, schloß sich ihm
die Dame mit ihren beiden Begleitern zu Rade
an. Da es aber finster geworden war und die
Radfahrer keine Laterne bei sich führten, nahm
Kronprinz Wilhelm eine der Wagenlateriteii
aus dem Halter heraus und beleuchtete, die
Laterne zum Wagen hinaushaltend den hinter:
drein fahrenden Radfahrern den Weg.

� [heftige Gewitter.] Schwere Ge-
tvitter haben Sonnabend Abend in Niederschle-
fien gewütet. Jn Walditz tötete der Blitz einen
83jährigen Greis und betäubte 2 Personen. Brände
infolge von Blitzschlägen werden aus zahlreichen
Orten gemeldet. Jn Griinberg waren die
tiiedergegangetieti Regenmasfeti so bedeutend, daß
viele Straßen in Seen umgewandelt und Brückeii
weggerisseii wurden.

Lüben, 25. August. [Vom Manöver.]
Daß die Manöverstrapazeti dem gesunden Humor
unserer Vaterlandsverteidiger durchaus keinen
Abbruch zu machen imstande find, davon gibt

folgender von dem ,,Liib.Stadtbl.« mitgeteilter
Kartenwechsel Zeugnis. Ein Dragoner der 3.
Eskadron L. P. erhält auf dem Truppeniibungs-
platz Zeithaiti von einer ehemaligen Liebe eine
Ansichtspostkarte mit folgendem Reim:

»Wer mag diese Karte spenden?
Wer mag diese Grüße senden?
Wer mag denken oft an Dich?
Rat einmal: »Du ahnst es nicht!��

Unser biederer Usinger, der auch nicht ge-
rade auf den Kopf gefallen ist, hat nun uichts
eiligeres zu tun, als per Ansichtskarte zu er-
widern:

Weißt Du, wer hier Hunger leidet
Auf dem Truppen-Uebungsplatz?
Weißt Du, wer Dich sehr beneidet,
Daß Du es viel besser hast?
Daß Du noch für mich ein Herz �-
SchnelL und lindre meinen Schmerz.
Ach, Elisabetchen,
Schnüre ein Paketchen,
Butter, Wurst und Geld hinein �
Schick�s per ,,Eilpost« nach Zeithain.«

Groß-Wartenberg, 24. August. Groß-
f euer. Heute nacht 12�/z Uhr brannten fünf
masfive Wohnhäuser nieder.

V e r m is ch t e s.
� [Die Amtsbezeichnuttg »Rektor.«]

Solchen Leitern von Schulem die sich für ihr
Amt voll befähigt erwiesen haben, kann die
Amtsbezeichnung»Rektor« beigelegt werden,
auch wenn sie die Rektorprüfung nicht abgelegt
haben. Da jedoch nach der Ordnung der Prü-
fung der Rektoren eine Befreiung von der
Rektorprüfung in jedem einzelnen Falle der
ministeriellen Entscheidung vorbehalten bleibt,
so hat der Kultusminister verfügt, daß stets
vorher seine Genehmigung nachzusuchen
ist, wenn beabsichtigt wird, einem älteren be-
währten Leiter einer Schule, der die genannte
Prüfung nicht abgelegt hat, die Amtsbezeich-
nung ,,Rektor« beizulegen.

�- sWiederaufnahme des Berlin-
N e a p e l- E x p r eß] Der Berlin-Neapel-Expreß
wird nach dem ersten Entwurf der Fahrpläne
der beteiligten Eisenbahnverwaltungen auch im
kommenden Winter, ebenso wie der Riviera-
Expreß, wieder gefahren werden. Er geht zum
ersten Male von Berlin am 3. Dezember.
Zum letzten Mal soll er am 25. April abgehen.
Wie im letzten Winter verkehrt er wieder zwei-
mal in der Woche, Montags und Donnerstags.
Die Abfahrt erfolgt morgens 10 Uhr vom An-
halter Bahnhof. Aufenthalt nimmt er nur in
Leipzig, Hof, Regensburg, München, Kufstein,
Jnnsbruck, Brenner, Franzensfeste, Bozen, Trient,
Ala, Verona, Modena, Bologna, Florenz und
Rom. Der Gegenzug geht von Neapel Mitt-
wochs und« Sonnabends und trifft in Berlin
Donnerstags und Sonntags ein. Er verkehrt
in dieser Richtung zum ersten Mal am 6. De-
zember, zum lebten Mal am 28. April. Die
Ankunft erfolgt in Berlin 9 Uhr abends.

-��·[Ausuiefsung der OhbimRuinen
durch Professor Gurlitt.] Der Verein zur
Erhaltung von Kunstdenkitiälern im Königreich
Sachsen will diesen Herbst die Ruinen auf dem
wegen seiner Formatioti  Basalt! und seiner
Aussicht nach dem Zittatier Tale weit und breit
bekannten Berge Ohbin ausmesseti zum Zweck
der möglichst genauen Rekonftruktion Bei dieser
Gelegenheit sollen auch die auf den Ruinen ste-
henden Bäume entfernt werden, weil die Wur-
zeln das Mauerwerk zersprengetr Auch eine
Untersuchung der Festigkeit der Ruinen wird
vorgenommen werden. Zur Ausführung dieser
Arbeiten, der auch Hochfchulprofessoren beiwohnen
werden, haben, der «Zitt. M.-Ztg.« zufolge, die
Zittasxer städtifchen Kollegen 500 Mark bewilligt�

�� Ein furchtbarer Anfchlag, der die
schrecklichsten Folgen gehabt haben würde, wenn
er nicht noch in der letzten Minute vereitelt
worden wäre, wurde nach dem ,,Berl. Tagebl.«
in der Nacht zum Sonnabend in Jserlohn auf
die Fabrik von Magnet! und Plenge begangen.
Ein leider unerkannt entkommener Mensch, ver-
mutlich ein entlasseuer Arbeiter, war gegen 11
Uhr in die Fabrik eingedrungen, hatte dort die
Ventile des Datnpfkessels verstopft und das
Feuer unter dem Kessel geschürt. Danach ver-
suchte er die Dhnanioniaschine zn zerstören, wurde
dabei aber von dem Fabrikwächter überraschr
Ein Kampf auf Leben und Tod entspann sich
zwischeu dem Menschen und dem Wächter. Nach
längeren: Ringen wurde der Wächter durch einen
Schlag mit einer Eifenstattge auf den Kop
niedergeftreckt Unterdessen hatte der sich infolge
des Anfeuerns des Kessels entwickelnde Dampf
eines der nicht gekiügend verstopften Sicherheits-
ventile in Tätigkeit versetztz einige in der Nähe
wohneude Arbeiter hörten das Zifchen, eilten
herbei und befeitigten die Gefahr. Der Uebel-
täter aber entkam leider ungesehen. Die Ber-
letztittg des Fabrikwächters ist schwer, aber nicht
lebensgefährlich.

�� Die Auffindung einer Stradivarik
Geige erfolgte dieser Tage unter eigentümlichen
Umständen in Straßburg i· E. Das kostbare
Instrument wurde durch einen � Gerichts-
vollzieher entdeckt und davor bewahrt, ver-
gessen zu werden. Der Stradivari kam bei
einer Auktion zutage Vor drei Jahren hatte
eine 65jährige steinreiche Straßburger Witwe
ihren 23jährigen Kutscher geheiratet. Jn dieser
Ehe fand nur der junge Gatte insofern eine
Befriedigung, als ihm Gelegenheit geboten wurde,
das Geld seiner Frau mit vollen Händen hinaus-
zuwersen, wobei ihm gute »Freuudintieii« be-
hilflich waren. Vor einigen Wochen hatte er
so gründlich ausgewirtschafteh daß er es für
geraten hielt, ins Ausland zu gehen, während
seine Ehefrau in Straßburg zurückblieb Ueber
das Vermögen des Flüchtigen wurde der Kon-
kurs eröffnet, und seine Gläubiger ließen jetzt
eine Versteigerung der Masse vornehmen. Jn
dieser befand sich eine Villa am Orangeriering
zu Straßburg. Bei der Jnpenturaufnahme in
dem Gebäude zog der Gerichtsvollzieher unter
wertlosem Gerümpel eine Geige hervor, die als-
bald als ein echter Stradivari erkannt wurde
und bei der Versteigerung den Betrag von
14.000 Mark erzielte.

� Ein neuer Wahlbetrug kam nach
der ,,Magdeb. Ztg.« in einer Schöffengerichts-
Verhandlung in Magdeburg ans Licht. Am
Tage der Stichwahl zum Reichstag, am 25.
Juli, war ein Arbeiter Wilhelm Schulze in
Magdeburg krank in einer Heilanftalt in Braun-
lage. Zu feiner Frau kamen im Laufe des
Nachmittags drei Abgesandte, die ihren Mann
zur Wahl holen wollten. Als sie hörten, daß
er nicht zugegen sei, machten sie ihr Vorwürfe,
daß er nicht unter allen Umständen für den
Wahltag nach Magdeburg gekommen sei. Sie
würden doch alle, koste es, was es wolle, mit
,,Kutschen und Karmen« zusammengeholt und
nach den Wahllokalen gebracht. Der dritte Ab-
gesandte war der Arbeiter Julius Kriese, der
die Frau Schulze überredete, einen anderen
Mann zum Wahllokal zu schicken, der als ihr
Ehemanu wählen solle. Zur Legitimation dieses
Pseudo-Schulze half Kriese der »Frau Schulze
aus den Papieren ihres Mannes eine Geburts-
Urkunde herauszusuchen. Frau Schulze über-
redete nun auch ben 31jährigen Fabrikarbeiter
Wilhelm Gropp, mit diesem Geburtsschein an
die Wahlurne zu treten und als Wilhelm Schulze
zu wählen. Gropp tat dies, bezeichnete sich
dem Wahlvorsteher gegenüber als Arbeiter
Wilhelm Schulze, Elbstraße 8 wohnhaft, und
überreichte den Wahlzettel. Der Eoup wäre
gegliickt, wenn nicht aus der Wahllifte das
Alter der Wähler ersichtlich wäre, womit Gropp
offenbar nicht gerechnet hatte. Schulze ist er-
heblich älter als Gropp. AufVorhalten nannte
sich dieser trotzdem wieder sArbeiter Wilhelm
Schulze, Elbstraße 8. Man rief die Polizei
herbei, und die Wahlfälschung wurde vereitelt.
Das Vergehen gegen §108, Absatz2 des Straf-
gefetzbuches,  wer ein unrichtiges Ergebnis der
Wahlhandlung vorsätzlich herbeiführt oder das
Ergebnis fälscht! war nicht zur Vollendung ge-
kommen; der bloße Versuch ist aber nach dem
Gesetze nicht ftrafbar. Gropp war deshalb nur
unter Anklage geftellt, daß er einem zuständigen
Beamten, dem Wahlvorsteher, gegenüber sich
eines ihm nicht zukommendeu Namens bedient
habe, die Frau Schulze wegen Anstiftung des
Gropp zu dieser Uebertretung und Kriese wegen
Anstiftung der Schulze. Der Gerichtshof per:
urteilte Gropp zu zwei Wochen, die Frau Schulze
zu einer Woche und den Kriese als den Haupt-
schuldigeii zu vier Wochen Haft.

�- [Das Herz ist jung geblieben]
Ein Brautpaar in hohem Greisenalter schloß in
der evangelischen Stadtkirche zu Bartenstein
den Bund fürs Leben. Der Bräutigam, der
pensionierte Postschaffner Leauclair, ist 85, die
Braut 62 Jahre alt. L. tritt bereits zum
dritten Male in den Stand der Ehe. Er ist
noch vollkommen rüstig und wurde nach bis jetzt
bei besonderen Gelegenheiten aushilfsweise im
Postdienst verwendet.

� [Pilzvergiftung.] JnHabiiighorst
erkrankte am Sonnabend eine polnifche Berg-
mannsfatnilie nach bem Genuß von Pilzen. Drei
Kinder sind, wie die ,,Dortm. Ztg.« meidet, be-
reits gestorben. Die Eltern liegen schwer krank
darnieder.

� lEine ganze Familie an Pilzver-
giftung gestorben] Jm Dorfe Bru ist eine

f Fatnilie, bestehend aus 4 Personen, nach dem
Genusse giftiger Pilze gestorben.

� Von einem verheerenden Brande
wurde dieser Tage das Dorf Kulka-Oftrolenska
im Garwolinschen Kreise heimgesucht. Ohne
Aufsicht gebliebene Kinder hatten einen Scheiter-
haufen errichtet und entzündet, durch den die
zunächst gelegenen Wirtschaftsgebäude in Brand
gerieten. Jnfolge des starken Windes griffidas
Feuer rasch um sich, und bald bildete das-ganze



aus 200 Wohnhäusern und anderen Gebäuden
bestehende Dorf ein gewaltiges Feuermeen Den
Einwohnern des Dorfes und der benachbarten
Ortschaften gelang es mit großer Miihe, nur
21 Gebäude vor demsverheerenden Element zu
retten. Der größte Teil der Mobilien nnd Jur-
mobilien war nicht versichert. Auch ein Men-
schenleben ist zu beklagen �-� ein Knabe kam in
den Flammen um.

� [fEine Verlobung im Wasser] «Jm
Nordfeebad Weftcrlcitlds auf Shlt, das die ge-
iueinschastlichen Damen: und Herrcnstrlttidbäder
einfiihrte, gabes kürzlich« nach der ,,Magdeb.�
Ztg.« im Kreise einer zahl- nnd geldreicheii
Doppelfaniilie eine Verlobung inmitten-der schäu-
mendeu Brandung der Nordsee während der all;
gemeinen Badezeit zu Mittag. Abends wurde«
dieses wafferfeuchte und salzhaltige Fest in einer«
mit Lämpchems Fahnen, Hummerkistems Btufchelii
und vollen Biersäfsern gefchtniickten Sandburg
am Strande unter brsaufendemJubelder zahl-
reichen Kurgäfte bis in die sinkt-nd;- Nacht fort:
gesetzt, wozu das Brausen des Meeres die Pinfib
ntachte. Der Anblick des gliickliclsetixpudeluafsen
Brautpaares in Badetracht war tiberwältigenb.

Die Pester Brandkatastrophes
Aus Anlaß des Warenhausbrandes ins Pest«
richtet die dortige· Presse schwere Angriffe gegen
die Stadtverwaltuug So schreibt der« �weiter:
Llohd«: Jm Junern des Hauses« zu verbrennen
oder beint Hinausfpringen aus den: Fenster zu
verunglückem sdas war die entseßliche Alternative;
dies das furchtbare Geschick der Jnfaffeu dieses
Unglückshauses. Der natürliche Wegs« zur Ret-
tung war ihnenssversperrtusDas«Riesenge-
bäude, welches vielen hundert Personen Dbbach�
unb Aufenthalt bot, besaß nur sossenge Trep-
pen, eine so enge Ein-fa�hrt,-daß sie kaum
für ein kleines Häuschen genügt« hätten.
Das Todesurteil der unglücklichen Jnfassendes
Hauses Nr. 38 auf-der Kerepeserftraße ·war an
dem Tage« besiegelt; anwelchetn vor eitler-Reihe
von Jahren diesStadtbehörde die Lizenz erteilt
hatte, daß ein vierstöckigesRiesengebäiide mit
einer schma-len..Treppe,- einer« schmalen
Einfahrt,- gerade breit-genug� für« den Weg �-
in den Tod errichtet werbe.- sssSelteiissliegt »die
Ursache einer erschütterndens Kataftrophe so klar;
so offen und unzweideutigsszic tage, wie in bie-
sem Falle. FresvelshafterLeichtsinn der«
Behörden gegenüber dem kostbaren Gute der
ihrer Obhut ander-trauten· Bevölkerung, gegen-
über dem Leben des Publikum hat die Fackel
angezündetxdie in- dersNacht zum Dienstag dem
schauerlichew Todeskamspfe einersHekatotnbe von
Opfern leuchtete. »« Ein Gebot der Vernunft,-·eine
felbftverständliche Sache ist« es, daß großesWohw
gebäudespuioderne Zinsburgem sausgedehnte
Warenhäufers mit breiten Treppenfluchteu,- aus-
gedehnten Toreinsfahrten ausgestattet werden,
durch welche- sich dies Menscheltflutem die das
Haus unablässig durchwogen, frei imgehiiiderti
ergießen können« Die-Pester Bauordnuk1g,«tieben-
bei benierkt, die strengste in Eur oxp a, enthält
denn auch« ausreichende Verfügungen, unt nach
dieser Richtung� hin dem-Bau s»zu-si-schern,- und
wennudie Bestimmungen der Bauordnung genau
eingehalten worden wären,-«fo«swürdeu nachts
nicht Berge von »Toten sdas Pflaster vor dem
,,Pärisi Nagh Aruhäzü bedeckt, würde nicht der
Tod schauerliche Ernte unter-»den« Bewohnern
dieses Hauses gehalten» haben. Allein die Ve-
stitittliungen der- Bauordnung wurden eben nicht
eingehalten. w-�s-Qlucly -die«--Ausrüstung der
Feuerwehr- scheintsseine höchst« mangelhafte
zu sein. .Man erzählt u. a.: Als Kaiser Franz
Joseph auf« der Brandftätteden Oberbürgermeister
fragte: ,-,Weshalb - sindsdieis Nettungsarbeiten nicht
gelungen?� da gab �ben Dberbürgenttieifter, �auf
dessen Antlitz der sBltck des Kaisers-fest: gerichtet
war, wahrheitsgemäß die Antwort: «,,Weil die
ten-«. »Und so ist eswwirkliclp Dies-reiche Stadt
Pest hat zur Hälftes-leere-Feuerlöfchdepots - Dort
mangelt es an allen Ecken wund� Enden. Alle«
Großstädtesdes Auslandess besitzen zu B. moderne
Feuerleitern, die man nichtunliiittelbar an bren-
nendeGebäude heranzuschieben braucht« wo sie
den Flannuenspausgesetzt sind, sonderni«die, in

« einiger. Entfernung aufgestellt, in �ihrer leichten
Bewegli.chkeit zumiStiitzpunkt des Angriffsixtnit
Dalupfspritzrohren dienenspsAberxeine solche Leiter
skostet viel .Geld, undudie Stadtbeljörde wollte es«
nicht ausgeben. � Ferner. evird die Tätigkeit
der Feuerwehr tscharf «kritisiert. Außer
dem itngünftigeti Bau beeinträchtigte. die Rettungs-
aktion aber: auch die· V erwir ru n g »die. beim
Ausbruche des Feuers sich sogar. der. Feuevjvehu
bemächtigts hatte.- Ess herrschte. eine. solche K pp f -
losigkeit auf allen Seiten, daß Ies Wunder:
nehmen muß, daß« .die Katastrophesnichtitioch eine
größere Ausdehnungsgewanm «s rDies konnt-e ius-
besondere bei Anwendung des: sSpvungtsu ches
beobachtet werden«« Sämtliche : Pester Blätter,
die im Tone devhöchftelissEntrüstung über die
Vorgänge: berichtet» fordern« »die. Euthebungx des
Fenerwehrüdberiiispektors «« aus«-Grund.- der fol-
genden Feststellungen: Dies Feuerwehwwar be«
sreits eine halbe Stundeisznr Stelle, als: ihr
Kommandaiit s erst 1 Order - erteilte, Sprungtüch er
kommen zu lassen. »Als diese endlich lauten,
wurden. sie so«u1igeschickt-gehandhabt, daß. eine

fallen.
.fie..dann mit- furchtbaren Schmerzen erwacht.

�jähxigeß Kind im Stich gelassen haben.

Feuerwehr am. ni-f-ite n sunzureischend was. �nun durch

erhält.

große Anzahl von Personen, die den Rettungs-
sprung im Vertrauen auf die Vorkehrungen der
Feuerwehr tun wollten, in Wahrheit den Todes:
prung taten. Bei den Sprungtücheru waren
zu wenig Leute und die Tücher waren schlecht
gespannt. Die Blätter stellen fest, daß die Lei-
tung der Pester Feuerwehr sich für diesen verant-
wortungsvollen Posten gerade bei einer so ver-
hängnisvollen Gelegenheit als völlig unzu-
reichend gezeigt habe. Wie aus Pest gemeldet
wird, wird gegen den Komntandaisten der Feuer:
wehr Szerbovszkh eine Disziplinaruntew
s uch u n g eingeleitet werden.

Pest, 26. August. Die Feuerwehr setzt die
Berguugsarbeiten am Goldbergerschen Waren-
hause angestrengt fort. Jm dritten Stock wur-
den zwei gänzlich verkohlte Leichen aufgefunden.
Mehrere Personen sind als vermißt angemeldet
worden, die jedenfalls bei dem Brande ums
Leben ka1uen. Die von Wien und Miincheii
hergesandten Fachmänner erklären, daß bei dem
Bau des Wareuhauses, aber auch bei den
Rettungsarbeiteti große Fehler gemacht wordenseien. «

�� Eine Liebestragödie hat sich, wie
dem ,,Tag« aus Wien gemeldet wird, im Sau;
Iingwalbe bei StuVeit an der Trienina er-
eignet. Dort fand einssWirtschaftsbesitzer am
Ausfichtspiiiikt Rohrboeckhöhe einen toten Mann,
neben dem einesschöna blonde Frau von höch-
stens zwanzig Jahren kniete. - Er forderte die
sich in Schmerzen windende Dame auf, mit ihm
nach St. Veit zu gehen· Sie schleppte sich neben
ihm fort und erzählte, fie habe sich mit dem
Toten vor einiger Zeit verlobt, bie Eltern hätten«
.die Heirat aber nicht-- zugegeben, -und so seien·
sie« geflohen, um zusammen zu« sterben. Der
�junge Mann feiApothekersp und stamme ebenso
wie sie aus Dresden. -Am Mittwoch seien sie
im Triestingtal eingetroffen und hätten sich die
Rohrboeckhöhes zum Sterben. ausgesucht Er
habe» in zwei Gläsern Malaga, Blausäure und
»Morphium gemischt, davon tranken sie beide zu:
gleich: unb seien dann in Bewußtlofigkeit ver-

Atii--Freitag, also nach zwei Tagen, ist

Jus Hospital gebracht, fiel »die junge Frau fo-
fort in Bewußtlosigkeih aus der sie« bis Sonn-
abend -noch nicht erwacht ist. Nach einer anderen
Verfion sollsdieselbe verheiratet sein und ihreti
Mann, seinen -Han�delssgärtuer, sowie ihr vier-

Neapel, 26. August. Am -Vesuv öffnete
sich heute mittag wieder die im Jahre 1895 in·
einer Höhe von 1100 Metern eutstandene Grup-
tionsöffnung, und es wurde seine große Lava-j
masse ausgeworfen, die in kurzer Zeit 400 Meter
-Weges zurücklegte, und bis auf 850 Meter vor
die Station der Drahtfeilbahn gelangte. Bis
jetzt besteht keine- Gefahr; die Bevölkerung in
derUmgebnng des Vesuvs ist jedoch beunruhigt.
Die Behörden habeirålliaßnahtneu zu ihrer Be-
ruhigung getroffen.

� Eine neue Art vou Torpedoboten
soll. nach dem Bericht einer englischen Fachzeit-
fchrift für die amerikanifche Marine gebaut
werden und zwar zunächst sechs« Stück zu je
800000 Mark-« Das Boot ist eine« Erfindung
von Clareltce Bürger, der ihm den merkwür-
digen Namen eines ,,Uuteroberflächentorpedos
boots« gegeben hat. Es ftellt ein Mitteldiixg
zwischen demsgewöhulichen und dem unter:
seeifchen Torpedoboot dar. ««Es ist praktisch
uufichtbar, und doch wird die Besatzling fort-
gesetzt mit frischer Luft versehen. Der Rumpf
befindet sich ganz unter Wasser und besteht
aus Stahl. « Er enthält die «Mafchinerie, die
Tot-pedes, die Röhren und die BefatzungL
Dieser Rumpf von zigarreuähiilicher Form ist

einen hohlen «« Bau mit einem
anderen verbunden, der mit Cellulose gefüllt
ist und damit das ganze Fahrzeug schwinimend

Jm Uebrigen soll das. Schiff alle·
Figenschaften eines gewöhnlichen· Torpedoboots· efitzen Durch die Scheidung der beiden Rumpfe
wird es ermöglicht, die Geschwindigkeit zu stei-
«gern nnd außerdem die Mannschaft so unterzu-
bringen, daß sie von Geschossen Ieicht erreicht
werden kann. Der Steuermann fügt im Ver»-
bindnugsbau zwischen den beiden Rümpfein
durch den auch ein fortgesetzter Luftstrom nach
unten geht. Es wird angenommen, daß folche
Boote bis auf 500-1000 Meter in Dunkelheit
oder Nebel an den Feind herankommen und fiel!
zeitig genug wieder zurückziehen können. Es
wird« die Verwendung von Gasmaschinen beab-
fichtigt und eine Geschwindigkeit von 16 Knoten
.voransge.sagt, die allerdings durchaus nicht be-
deutend fein würde, außer für ein Unterwasserbootl
. �- Mißglückte Hebung eines Hauses. Jn
Amriswill  Kanton Thurgau! ließ der Eoiffeur
Glaser durch einen St. Galler Baumeister sein
Haus um« dreispMeter heben. Die Vorarbeiten
waren sam Montag beendigt« und am Diensta
vormittag begann der Auftriebx Große T-Balke
waren unter dem Kellergebälk durchgezogen undt
auf diesen wurde das Haus durch zwölf Hebes
geschtrre e1n-porgehoben. - Anfänglich «ging«diefe-
Arbeit sruhig von statteu,- in der Nacht aber,
als ein Sturm losbrach, dachte man mit- Bangen

an den wie ein Starenhaus schwebenden Bau.
Doch die Arbeit konnte am Mittwoch früh fort-
gesetzt werden und am Nachmittag war die He-
bung bereits ans 2 Meter 70 Zentimeter ge-
diehen. Nun aber begann sich in dem durch
den anhaltenden Regen gelockerten Boden eine
der acht feulrechten, aus starken Balken beste-
henden Streben zu lockern. Jn aller Eile wur-
den Leute ausgesandt, Balkenwerk zu holen, mit
dem nachgestiitzt werden konnte. An eine un-
mittelbare Gefahr glaubte man noch nicht. Da
fing plötzlich eine Ecke des Hauses an zu weichen,
im gleichen Augenblick hörte man ein Krachen,
� das Haus war eingestürzt. Die Sturm-
glocken forderten zur Hilfe auf, denn unter den
Trümmern lagen Bauleute und Bewohner des
Hauses. Der neunjährige Knabe des Eigen-
tümers und der Coiffeurgehilfe Viicheli aus
Freiburg i. B. wurden hervorgezogen, jener
blutend, doch nicht schwer verlegt, dieser aber
tot. Die auf ihn gefallene Last hatte ihm das
Gesicht so stark gegen den Boden in deu Schutt
gedrückt, daß er erstickte. Von den Bauleuten
hatte sich die Aiehrzahh da die Hebearbeit beim
Eintritt der Gefahr eingestellt wurde, nicht unter
dem Hause befunden. Einige immerhin waren
noch unten geblieben. Einer konnte sich durch
einen Sprung retten, ein anderer arbeitete sich
nach dem Einsiurz mit blutendem Kopfe selbst
empor; ein dritter, der um Hilfe rief, war nach
einer bangen Viertelstunde gerettet. Er hatte
sich im Augenblick des Einsturzes, wie die
,,Thurgauer Zeitung« erzählt, blitzschnell platt
auf den Boden neben Mauer und zwei T-Balken
gedrückt und so fein Leben gerettet. Ein an-
derer aber, der.Polier Weißschädel von St.
Gallen, blieb unter den Trümmern begraben.
Nach etwa anderthalb Stunden fand man ihn
tot mit zerschmettertem Kopfe.

� [Ein aufgehobenes Bauknoten-
fälscherneft Der Kriminalpolizei in Lodz
ist es, der ,,Katt. .Ztg.«« zufolge, gelungen,
eine Bande feftaunehmeu, die sich seit langer
Zeit damit befchgtigta in großem Umfange
Vanknoten und echsel zu fälfchen. ..An der
Spitze des ,,Unternehmens« standen zwei abge-
feimte Gauner, Granat und Kramarz aus
Siedlatz. Sie unterhielten in allen größeren
Städten Agenten, welche ftir den Abfatz der
Falsifikate zu sorgen hatten. Zwei derselben,
ein, Hoteldiener Manele zu Tomafchow nnd ein

. gewisser Ditwald zuPetrikaih sind auch bereits
- hinterSchloß und Riegel.

��s- Spur von Andree? Ein Goldsucher,
welcher von Nordamerika aus bis zum Polar-
kreis vorgedrungen .war, will Ueberreste der
Andreesscheii NordpobExpedition gefunden haben
und Teile einer Ballonhülle aus Baucouver mit-
gebracht. Er erklärte, dieselben an der-Mackanzie-
Bat aufgefunden zu haben.

lNätselhafter Fund.] Jn einem
Storchneste auf ber Scheune des Besitzers Taruttis
in Kallwen ist ein seltsamer Fund gemacht
worden. Als die Scheuue vor wenigen Wochen
abgebrochen wurde, fand man im Neste u. a.
eine Geldmünze, die folgende Inschrift zeigt:
One Cent. Die Kehrfeite der Miinze enthält
die Worte: United States of Anterica, das
Bild eines Jndianerhällptlings und die Jahres-
zahl 1896. Meister Langbein hat nicht verraten,
wie die Münze in das Nest gekommen ist, und
woher er sie genommen hat.

� Ueber die Fahrpreisesauf der Eisen:
bahn von Peking durch. Sibirien nach
Berlin berichtet der ,,Ostasiatische Llohd«. fol-
gendes: Die Fahrt von der Hauptstadt des
Reiches der Mitte bis Berlin  == etwa 11.000
Kilometer! über JnkausManchurimsrkutsksMoss
kau-Alexandrowo.koftet in der ersten Klasse 727
Mark 73 Pfennig, in der zweiten Klasse 476 Mark
16 Pfennig einschließlich Schlafwagenaebühr.
Der Reisende erster Klasse kann auf der fibirifchen
Bahugegen 6 Rubel  == etwa 13 M.! für 24
Stunden das zweite Bett in seinem Abtei! hin-
zumieteu und sich so den Alleinbesitz eines Ab-
teils sichern. Die Züge der russischen Bahnen
find mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet.
Jn allen Waggous finden sich geräumige Wasch-
kabinen, auf der fibirischen Bahn sogar in jedem
Zuge ein Bad. Auch die Verpfleguitg läßt nicht
zu wünschen übrig; der Preis für Speise und
Trank bleibt in angemeffeuen Grenzen. Wie
hierzu der ,,Deutschen Verkehrsztg.« mitgeteilt
wird, haben bereits 3 kürzlich aus dem fernen
Osten zurückberusene deutsche Postassistenten de
Weg über Sibirieu betiuht. .

� [Aus Ostafrika.] Die »Deutfch-ost-
afrikanifche Ztg.« führt in ihrer letzten. hier ein=
gegangenen Nummer bittere Klage über die um
ficherheit im Grenzgebiete von Deutsch- und
Britifch-Oftafrika, wo die Massai raubend und
mordend in das deutfche Gebiet eiufallen unb
fich dann oft mit tausenden Stücken geraubten
Biehes über die englische Grenze zurückziehen,
Das Daressalamer Blatt deutet an, daß die
englischen Behörden von deu ränberifcheii Ein-
fällen ber Massai sehr wohl unterrichtet sind, s«
aber beide Augen zndrücken und es unterlaffen,
bie Schulbigen zu bestrafen  Die Vorgänge in
jenem entfernten Gebieten unserer Kolonie kenn-

zeichnet es durch nachsiehende Schilderung: Bei
Gelegenheit des letzten, Ende Mai stattgehabten
Einfalls der englischen Massai in deutsches  Sie.
biet, wobei es denselben gelang, bis unmittelbar
an den Biktoria-Nhanza und zwar nach Guta
am Speke-Golf vorzudringen und dort größere
Viehhcerden zu räubern, wurden u. a. auch drei
Askari  eingeborene Soldaten! der Station
Muanza von den Massai niedergemacht Die
Askari hielten sich in Guta zwecks Festuahtue
eines kleinen Häuptlings, der sich mehrerer
Straftaten schuldig gemacht hatte, gerade auf
und bekamen auch rechtzeitig Nachricht von dem
Anrücken einer Massaikolonne mit geranbtetn
Vieh, sodaß sie Gelegenheit hatten, sich in einen
Hinterhalt zu legen und deu Räubern aufzu-
laueru. Es gelang denn den braven Askaris
auch, die trotz ihrer kleinen Anzahl die Offen-
sive zu ergreisretk sich nicht gescheut hatten, einen
Teil der Mas"ai, welche Hunderte vou Stücken
Vieh vor sich hertrieben, zu überrafchem und
diese ließen n dem Glauben, daß sie es mit
einem größeren Aufgebot von Askari zu tun
hätten, das geraubte Vieh im Stich unb Mich:
teten auf die nahe gelegenen Hügel, von denen
aus sie der weiteren Entwickelung der Dinge
zuschautem Nun begingen aber die Askari in
dem Triumphgefühh einen so leichten Sieg da-
vongetragen und einen so beträchtlichen Teil
des geraubten Viehs den Massai abgenommen
zu haben, die Unvorsichtigkeih aus ihren Ber-
stecken sofort hervorzukommen und damit zu be-
ginnen, das Vieh wegautreiben. Die Massai
hatten also Gelegenheit, zu ihrem größten Er-
staunen zu bemerken, daß sie es nur mit 3 As-
kari zu tun gehabt hatten, was sie denn auch
veranlaßte, von allen Seiten auf die 3 Askari
erneut einzudringen und sie zu umziugela Nach
etwa halbstiiudiger tapferer Verteidigung wurden
dann die 3 Askari, nachdem 8 bis 9 Massai,
von den Kugeln der Askari getroffen, gefallen
waren, niedergemetzelt Die Gewehre der drei
Askari fielen natiirlich in die Hände der Massai,
es sollen jedoch noch mehr Gewehre, auch meh-
rere Hinterlader englischer Herkunft, im Besitz
jener NiassaiaHorde gewesen fein.

� ,,Teufel, Himmel & Co.« Jn Davos
machten ein Bäckermeister namens Teufel und
ein Konditor namens Himmel bei deu Feue-
rungsproben eine Erfindung im Gebiete des
Rauchverbrentiens Da sich diese in Winterthur
bewährte,«schritt man zur Ausbentung auf dem

. Patentwege und etablierte in Zürich eine Firma
,,Teufel, Himmel & Co.«

� [Die Macht der Jllnsion.] Dem
,,Würzburger Generalanzeiger« schreibt man
aus Lohr a. M.: Am gestrigen �3. d. M.! The-
aterabend, der ,,Genoveva«, das bekannte Ritter-
schauspieL brachte, wurde beim 6. Bild
,,Golo stürzt auf Drago« ein Zuschauer von
der Macht der Darstellung so ergriffen, daß er
in Entrüstiing ausrief: ,,Hab�m eene druff.«
 Haue ihm eine darauf! Große Heiterkeit des
Publikums folgte dem in unverfälfchter Bohrer
Mundart vorgebrachten Zornesruf.

� [Jrische Schildbürgerstreichej Ein
Jre, der es in Australien bis zum Parlaments-
abgeordneten gebracht hatte, fegte einst feine
Zuhörer mit folgender tiefsinniger Sentenz in
Erstaunen: »Sie haben der Gans, die die gol-
denen Eier legt, die ganze Wolle abgefchoreu,
bis sie ganz ausgepumpt war.� � � In einer
amerikanischen Stadt, in der die irifche Bevöl-
kerung in der Mehrzahl war, faßte die Bürger-
vertretung einst folgende Resolution: ,,1! Die
Versammlung beschließt, ein neues Gefängnis
zu bauen; 2! es wird befchlossen, daß das neue
Gefängnis aus dem Material des alten
hergestellt werden soll; 3! es wird beschlossen,
daß das alte Gefängnis so lange benutzt
wird, bis das neue fertig ist-« � �- -
Bei einer Beratung im Stadtverordneteukollegium
von Dublin über die Frage, wie man am besten
einen Schutthaufen aus dem Universitätsgarten
beseitigen könne, fchlug ein Professor vor, man
solle ein tiefes Loch graben nnd den Schutt
hineinschaufelm ,,Aber«, wandte ein vorfichtiges
Mitglied derselben Körperschaft ein, »was tun
wir mit dem Zeug, das wir aus dem Loch
graben?� � ,,Nun«, erwiderte der Professor
prompt, »wir graben ein anderes Loch und
schutten es hinein.� warauf verstummte jeder
Widerspruch.

�� [Zurückgegeben.] Aeltere Schwester:
»Schäme Dich, Fritz, bist fitzen geblieben.� ��
Bruder: »Wer weiß, ob Du nicht auch noch
�mal fitzeu bleibst«

[Aus der Schule] Lehrer  zum
Schüler!: »Es heißt, er legte das Geld frucht-
bringend an; tote ist das zu verfteheu?« �
Schüler: »Er kaufte sich einen Obstgarten.«

� [Bedauerlich.] Köchin  die ihren
Soldaten-Bräutigam zum ersten Mal in der
Kiiche essen sieht, für fich!: »Nein, den schaffe
ich mir ab; der ist zu gefräsfig, um treu zu
�n!«




